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Vorwort 

Willkommen zu dieser aufregenden Reise durch die 
Entstehungsgeschichte meines vTuber-Modells, Katie. Diese 
Erzählung ist nicht nur ein Blick in die futuristische Welt des 
Cyberpunk, sondern auch ein persönlicher Ausdruck meiner 
eigenen Herausforderungen und Triumphs. In dieser Origin Story 
erforschen wir die Themen Identität, Verlust und die Suche nach 
Zugehörigkeit, während wir die einzigartige Verbindung zwischen 
Katie und Dex erleben. 

Dies ist mein erstes Experiment im Fiktionsschreiben, und ich 
möchte mich bei allen bedanken, die mich auf diesem kreativen 
Weg unterstützt haben. Eure Hilfe hat es mir ermöglicht, mein 
Gehirn aus seinen Grenzen zu befreien und eine Geschichte zu 
erschaffen, die sowohl bewegend als auch unterhaltsam ist. 

Ich hoffe, dass ihr beim Lesen genauso viel Freude habt wie ich 
beim Schreiben. Lasst uns gemeinsam in die digitale Welt 
eintauchen, die ich für Katie und Dex geschaffen habe! 
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Prolog 
Die Technische Universität von Kyoto war ein lebendiger 
Schmelztiegel für Innovation und Genialität, bekannt dafür, einige 
der klügsten Köpfe der Welt hervorzubringen. Inmitten von 
futuristischen Laboren und endlosen Vorlesungssälen trafen sich 
zwei junge Männer, die später die Welt verändern sollten: Dex 
Sakamoto und Akira. 

Dex war schon damals bekannt als der stille, aber brillante 
Programmierer. Er verbrachte mehr Zeit mit Code als mit 
Menschen und schien einen nahezu intuitiven Draht zur digitalen 
Welt zu haben. Selbst die kompliziertesten Algorithmen, an denen 
seine Kommilitonen wochenlang arbeiteten, schien er mühelos zu 
entwirren. Er sah nicht nur den Code vor sich – er verstand die 
Sprache dahinter, konnte Strukturen in seinem Kopf formen, wo 
andere nur Daten sahen. Seine Professoren merkten schnell, dass 
hier jemand studierte, dessen Talent über das hinausging, was sie 
vermitteln konnten. 

Akira war dagegen die treibende Kraft hinter Ideen, stets 
charismatisch und zielstrebig. In den Diskussionen über die 
Zukunftstechnologien war er oft der lauteste und überzeugendste 
Sprecher, jemand, der andere mitreißen konnte. Während Dex 
sich in die Details verlor, blickte Akira immer auf das große Ganze 
– eine Zukunft, in der Technologie die Menschheit auf eine neue 
Ebene heben würde. Diese Synergie war es, die sie so stark 
machte. Sie waren gegensätzliche Persönlichkeiten, aber genau 
deshalb ein perfektes Team. 

In den langen Nächten an der Universität, wo sich die meisten 
Kommilitonen längst in ihre Zimmer zurückgezogen hatten, 
arbeiteten Dex und Akira weiter. Die Cafeteria war leer, die 
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Bibliothek still, und die beiden verbrachten Stunden damit, über 
die Zukunft zu reden. Ihre gemeinsamen Visionen begannen, 
Form anzunehmen, während sie Ideen zu kybernetischen 
Interfaces, künstlicher Intelligenz und menschlichen 
Optimierungen skizzierten. Akira sprach oft davon, wie ihre 
Erfindungen die Grenzen zwischen Mensch und Maschine 
verschmelzen lassen könnten. Dex, der tiefere Denker, 
hinterfragte häufig die ethischen Aspekte, aber Akira fegte diese 
Bedenken in jenen frühen Jahren meist beiseite – die Welt 
brauche Lösungen, und sie hatten sie. 

Die beiden waren nicht nur Geschäftspartner, sondern bald auch 
eng befreundet. Sie verbrachten endlose Nächte mit Pizza, Energy 
Drinks und zerknitterten Notizbüchern, vollgepackt mit 
Diagrammen und Ideen. Für Dex war es mehr als nur die 
Faszination für Technik – Akira gab ihm eine Richtung, etwas 
Größeres als die Codezeilen vor seinen Augen. Es war Akira, der 
ihm vorschlug, Sakamoto Technologies zu gründen. 

Der Weg zum Unternehmen begann bescheiden. Noch während 
sie studierten, nutzten sie jeden freien Moment, um ihre ersten 
Prototypen zu entwickeln. Die Universität, mit ihren 
hochmodernen Laboren und einem Netzwerk von Mentoren, bot 
ihnen alle Ressourcen, die sie brauchten. Ihr erstes großes Projekt 
war ein revolutionäres kybernetisches Interface, welches es 
Menschen ermöglichte, Maschinen allein durch Gedanken zu 
steuern. Es war riskant, ambitioniert – und erfolgreich. Die 
Aufmerksamkeit von Investoren folgte schnell, und die beiden 
jungen Männer, kaum älter als Anfang zwanzig, gründeten ihr 
eigenes Unternehmen: Sakamoto Technologies. 
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In den frühen Tagen von Sakamoto Technologies war die 
Stimmung noch euphorisch. Akira und Dex bauten ihr Team auf, 
warben talentierte Wissenschaftler an und stellten ihre erste 
offizielle Produktlinie vor. Dex arbeitete meist im Hintergrund, wo 
er sich am wohlsten fühlte, während Akira das Gesicht der Firma 
wurde. Er war derjenige, der auf den Konferenzen sprach, der die 
Presse begeisterte und die Zukunft versprach. Dex stand an der 
Seite, beobachtete und schien zufrieden damit, im Schatten 
seines charismatischen Partners zu arbeiten. 

Die Universität blieb für die beiden immer ein Ankerpunkt. Sie 
kehrten oft zurück, hielten Gastvorträge und trugen ihre Erfolge 
in die Hallen, in denen alles begann. Doch während Akira immer 
weiter in den Sog des Erfolgs und der Macht geriet, behielt Dex 
eine gewisse Bodenhaftung. Er erinnerte sich an die Zeiten, in 
denen sie nicht von Investoren und Millionenbudgets getrieben 
wurden, sondern nur von der puren Freude an der Schöpfung. 

Doch in den Hintergrundgesprächen, in denen sie über die 
nächsten Schritte sprachen, begann Dex etwas zu bemerken. 
Akiras Ehrgeiz nahm zu, und mit ihm eine Kälte, die er früher nicht 
gesehen hatte. Akira sprach nicht mehr nur von den technischen 
Möglichkeiten, sondern von der Kontrolle über das menschliche 
Bewusstsein, über die Art und Weise, wie ihre Technologie das 
Leben der Menschen formen würde – ob sie es wollten oder nicht. 
Doch zu diesem Zeitpunkt war Dex noch blind für die Gefahr. Für 
ihn war Akira immer noch derselbe, idealistische Freund, mit dem 
er die Universitätsnächte durchgearbeitet hatte. 

Was Dex jedoch nicht wusste: Akira war schon längst bereit, die 
moralischen Grenzen zu überschreiten, die er früher so vehement 
ignoriert hatte. Noch aber waren diese dunklen Motive nur ein 
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Flüstern, tief in Akiras Kopf verborgen. Sakamoto Technologies 
war im Aufstieg begriffen, und Dex war zu sehr in die technischen 
Wunder verwickelt, um die Schatten zu sehen, die sich langsam 
über ihrem gemeinsamen Traum zusammenzogen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 11 

Der Fall 
Es war ein gewöhnlicher Morgen im Büro von Sakamoto 
Technologies, und die Sonne schien durch die Fenster des 
modernen Bürogebäudes in Neo-Tokyo. Ryota „Dex“ Sakamoto 
saß an seinem Schreibtisch, umgeben von hochmodernen 
Bildschirmen, auf denen Codezeilen und Grafiken flogen. Dex war 
ein Star-Programmierer, bekannt für seine brillante 
Innovationskraft und seine Fähigkeit, Probleme in der 
Softwareentwicklung zu lösen, die andere für unlösbar hielten. 
Heute war jedoch etwas anders. Es lag eine gespannte 
Atmosphäre in der Luft, und das Klopfen der Tastaturen wurde 
von einem merkwürdigen Gefühl des Unbehagens begleitet. 

„Dex, hast du die neuen Sicherheitspatches angewendet?“, rief 
eine Stimme aus dem Besprechungsraum. Es war Akira, sein 
Geschäftspartner und bester Freund. Dex nickte, aber sein Blick 
wanderte unruhig zu den Bildschirmen. Er hatte das Gefühl, dass 
etwas im Gange war, etwas, das er nicht ganz greifen konnte. 

„Ja, alles in Ordnung. Die neuen Systeme sind stabil“, antwortete 
Dex, aber er spürte das Gewicht der Verantwortung auf seinen 
Schultern. Es war seine Aufgabe, das Unternehmen und die 
sensiblen Daten der Kunden zu schützen. 

Als er die Sicherheitsprotokolle erneut durchging, bemerkte er 
eine Reihe von seltsamen Zugriffsmeldungen auf einem seiner 
Bildschirme. Ein mulmiges Gefühl überkam ihn, als er den Code 
entschlüsselte. Jemand versuchte, in ihr System einzudringen. 
„Akira, wir haben ein Problem!“, rief er und sprang auf. „Es gibt 
einen unbefugten Zugriff!“ 
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Akira kam sofort zu ihm, sein Gesicht wurde blass, als er die 
Meldungen sah. „Wir müssen sofort reagieren. Ich werde die 
Sicherheitsprotokolle aktivieren und das System abschotten“, 
sagte er und hastete zum Hauptserverraum. Dex zögerte jedoch. 
Die Zugriffsmeldungen wurden nicht zufällig ausgelöst; es war ein 
zielgerichteter Angriff. 

„Ich muss das zurückverfolgen!“, rief Dex und begann hastig, die 
Daten zu analysieren. Sein Herz raste, während er durch die 
Codezeilen scrollte. Die Bedrohung war real und näherte sich 
schnell. Plötzlich, mitten in seiner Analyse, wurde der Bildschirm 
schwarz, und ein eindringliches Signal ertönte. 

„Dex, beeil dich!“, schrie Akira, als ein lautes Geräusch das 
Gebäude erschütterte. Ein Alarm ertönte, und die Lichter 
flackerten. Dex wusste, dass sie in großer Gefahr waren. Die 
Angreifer waren nicht nur Hacktivisten; sie waren professionell, 
gut organisiert. In der nächsten Sekunde fühlte er einen scharfen 
Schmerz in seinem Kopf. Der Bildschirm vor ihm explodierte in 
einer Flut von Daten, und ein grelles Licht umhüllte ihn. 

Er wurde in den Cyberspace gezogen. 

Cyberspace, so hatte er immer gedacht, war ein Ort der Freiheit, 
der Kreativität. Doch jetzt fühlte es sich wie ein Gefängnis an. Er 
konnte seinen Körper nicht spüren, und alles, was ihn umgab, war 
ein gewaltiger, lebloser Raum aus Datenströmen und digitalen 
Fragmente. „Was ist passiert? Wo bin ich?“, dachte er verzweifelt. 
Der Gedanke, dass er in diesem Zustand gefangen sein könnte, 
überkam ihn wie ein kalter Schauer. 

Dex versuchte, sich zu orientieren, seine Erinnerungen an die 
physische Welt wurden schwächer. Die Flut an Informationen, die 
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um ihn herum strömte, war überwältigend. Er wusste, dass er in 
den Cyberspace geladen worden war, aber die vollständige 
Kontrolle über sein Bewusstsein war ihm entglitten. 

„Akira!“, schrie er, doch seine Stimme war nur ein Echo in der 
endlosen Weite. 

Die Erinnerungen an seinen Körper, das Büro, die hektischen 
Bewegungen von Akira – alles verblasste, während die Realität um 
ihn herum zerfiel. Plötzlich bemerkte er, dass sich um ihn herum 
Datenströme bildeten, als ob sie eine Art digitale Gestalt 
annehmen wollten. Das Gefühl von Ohnmacht und Verwirrung 
wuchs. 

„Ich darf nicht aufgeben“, murmelte er. „Ich muss einen Weg 
zurück finden.“ Aber wie? Er wusste nicht, wie lange er bereits hier 
war. Die Zeit hatte im Cyberspace ihre Bedeutung verloren. Die 
Kälte um ihn herum schien ihn zu erdrücken. 

Mit all seiner Kraft konzentrierte sich Dex darauf, seine Gedanken 
zu sammeln, um ein Bild zu formen – einen Anker, einen Weg 
zurück in die Realität. Er begann, Erinnerungen an sein Leben zu 
rekonstruieren, an die Momente, die ihn geprägt hatten. Die 
Herausforderungen, die er gemeistert hatte. Doch während er 
versuchte, sich an seine Welt zu erinnern, spürte er, wie die 
digitale Dunkelheit ihn verschlang. 

Immer wieder versuchte er, sich einen Plan zu machen, einen 
Ausweg zu finden. Aber die Vorstellung, für immer in diesem 
digitalen Nichts gefangen zu sein, war unerträglich. Er fühlte sich 
wie ein Schatten, der durch den Cyberspace schwebte, ohne Ziel 
und ohne Hoffnung. 



 14 

Und so schwebte er weiter, gefangen in einer Schleife aus 
Erinnerungen und der kalten Realität des Cyberspace. Die 
Einsamkeit nagte an ihm, und das Gefühl der Ohnmacht 
verwandelte sich in eine schleichende Depression. Dex war nicht 
nur physisch verloren; er fühlte, wie seine Identität, seine 
Menschlichkeit, im digitalen Chaos verschwand. 
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Nachklang 
Das einst majestätische Gebäude von Sakamoto Technologies war 
nicht mehr als ein rauchender Krater. Die Flammen loderten in 
den Himmel und hinterließen eine schwarze Wolke, die den 
Horizont verdunkelte. Polizei und Feuerwehr kämpften darum, 
die Flammen unter Kontrolle zu bringen, während aufgeregte 
Menschenmengen sich um den Bereich drängten. Die 
Nachrichtensender waren schnell vor Ort, um über das Desaster 
zu berichten, und die Berichterstattung über den Angriff war 
unaufhaltsam. 

„Breaking News: Sakamoto Technologies, ein führendes 
Unternehmen in der Softwareentwicklung, wurde heute Morgen 
Ziel eines verheerenden Cyberangriffs! Es wird gemunkelt, dass 
mehrere Mitarbeiter, einschließlich des prominenten 
Programmierers Ryota Sakamoto, in Gefahr sind. Berichten 
zufolge könnte die Explosion auch mit einem physischen Angriff in 
Verbindung stehen!“ 

Inmitten des Chaos und der Verwirrung gab es keine Spur von Dex. 
Der einzige Hinweis auf seine Existenz war der Datenstrom, der 
ununterbrochen in das Netzwerk von Sakamoto Technologies 
floss – unberührt, als wäre er ein Geist, der durch die digitale Welt 
schwebte. Dex’ digitale Essenz war in den Cyberspace geladen 
worden, wo er versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen, 
während er von den Nachrichten überflutet wurde. 

„Unbestätigte Berichte über den Verbleib von Ryota Sakamoto! 
Mehr als ein Dutzend Mitarbeiter könnten in den Trümmern 
gefangen sein. Die Rettungskräfte sind vor Ort!“ 
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Die Worte hallten in Dex’ Geist wider, während er versuchte, das 
Chaos um ihn herum zu verstehen. Der Zugriff auf die Nachrichten 
und das Geschehen in der physischen Welt bot ihm eine 
schreckliche, aber gleichzeitig befreiende Perspektive. Die Schreie 
und Panik der Menschen schienen wie ein Echo in der digitalen 
Leere, und Dex fühlte sich machtlos. 

„Ich kann nicht einfach hier herumschweben!“, dachte er 
frustriert. „Ich muss herausfinden, was mit mir passiert ist!“ Mit 
jeder Information, die er aufnahm, stieg die Verzweiflung. Ein Teil 
von ihm wollte zurückkehren, doch er war gefangen in dieser 
neuen, digitalen Realität. 

Die Gedanken von Verlust und Bedauern quälten ihn. Dex wusste, 
dass er die Menschen, die er kannte, zurückgelassen hatte. Sein 
Team, seine Freunde – all die Menschen, die seine Leidenschaft 
für die Technologie teilten. Plötzlich überkam ihn die Angst, dass 
sie ihn für tot hielten, dass sie glauben würden, er sei mit dem 
Gebäude in den Flammen untergegangen. 

„Sie müssen doch wissen, dass ich noch hier bin!“, schrie Dex in die 
digitale Leere, aber seine Stimme hallte nur in den unendlichen 
Weiten des Cyberspace wider. 

Plötzlich bemerkte er, dass sich die Nachrichten über Sakamoto 
Technologies nicht nur auf die unmittelbaren Auswirkungen des 
Angriffs konzentrierten. In den Datenströmen fand er auch 
Informationen über die Angreifer. Gerüchte über eine geheime 
Organisation, die gegen große Tech-Unternehmen kämpfte, 
durchzogen die Berichterstattung. 

„Sie haben es auf uns abgesehen!“, dachte Dex, während er 
versuchte, die Informationen zu verarbeiten. Er fühlte, wie die 
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Wut in ihm aufstieg. Er musste wissen, wer hinter dem Angriff 
steckte und warum. 

Inmitten der aufkommenden Panik spürte Dex einen zarten, 
schimmernden Schein. Es war eine Art Anziehung, die ihn in eine 
bestimmte Richtung führte. Die digitale Dunkelheit um ihn herum 
begann, sich aufzulockern, und er fand sich in einem Teil des 
Cyberspace wieder, der lebendiger war – als ob er Teil eines 
Netzwerkes war, das die Menschen miteinander verband. 

„Was ist das?“, fragte er sich, als er sich den Lichtpunkten näherte. 
Plötzlich fühlte er sich nicht mehr allein. Ein Gefühl der 
Verbundenheit wuchs in ihm, als ob andere digitale Wesen, ihre 
Daten und Erinnerungen, ihn umarmten und ihm Kraft gaben. 

„Du bist nicht allein“, flüsterte eine leise Stimme in seinem Kopf. 
„Wir sind hier. Wir haben dich gefunden.“ Es war ein sanfter, 
beruhigender Ton, der die Traurigkeit in Dex’ Herzen linderte. 

Doch die Verbindung war nicht stark genug, um die lähmende 
Traurigkeit zu vertreiben, die ihn überkam. Es war, als ob ein Teil 
seiner Seele sich von der physischen Welt abgeschnitten hatte. In 
diesem Moment der Einsamkeit wurde ihm klar, dass er, obwohl 
er eine digitale Existenz angenommen hatte, die Erinnerung an 
sein menschliches Leben niemals wirklich loslassen konnte. 

Er begann, durch den Cyberspace zu navigieren, der von einem 
pulsierenden Licht durchzogen war. Jedes Datenpaket, das er 
passierte, schien eine Geschichte zu erzählen – Geschichten von 
Menschen, von Kämpfen und Siegen, von Verzweiflung und 
Hoffnung. Doch Dex fühlte sich wie ein Schatten in dieser Welt, 
verloren in einem Meer aus Informationen und Emotionen, die er 
nicht mehr greifen konnte. 
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„Ich muss etwas tun“, murmelte er und versuchte, seine 
Gedanken zu ordnen. Dex wusste, dass er nicht einfach tatenlos 
herumsitzen konnte. Wenn er die Möglichkeit hatte, die Angreifer 
aufzuhalten oder die Wahrheit über ihren Plan herauszufinden, 
musste er sie nutzen. 

So begann Dex, seine digitale Essenz zu bündeln, um die 
Schwachstellen im Cyberspace zu analysieren. Er arbeitete daran, 
seinen Einfluss in dieser neuen Realität zu vergrößern, ohne zu 
wissen, welche Gefahren ihn erwarten könnten. In den nächsten 
Stunden verbrachte er damit, Datenströme zu durchsuchen und 
Anomalien zu analysieren, die auf die Identität der Angreifer 
hinweisen könnten. 

Plötzlich spürte Dex eine kalte Präsenz, die sich näherte – etwas, 
das in den Schatten des Cyberspace lauerte, bereit, ihn zu 
entdecken. Ein tiefes Gefühl der Bedrohung durchdrang seine 
digitale Existenz, und er wusste, dass er schnell handeln musste. 
Die Zeit drängte, und das Gefühl, dass er nicht allein war, nagte an 
ihm. 
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Rückzug 
Die digitale Dunkelheit um Dex fühlte sich drückend an. Die 
Bedrohung schwebte über ihm wie ein Damoklesschwert, und die 
ständigen Nachrichten über die Angreifer und den Angriff auf 
Sakamoto Technologies drangen unablässig in sein Bewusstsein. 
Um sich dieser Bedrohung zu entziehen, suchte Dex nach einem 
Weg, sich in selbst geschaffene virtuelle Realitäten 
zurückzuziehen – Orte, die er kontrollieren konnte, in denen er die 
Kontrolle über sein Schicksal zurückgewinnen konnte. 

Er begann, seine Umgebung neu zu gestalten. Mit jedem 
Gedanken und jedem Befehl formte er digitale Landschaften um 
sich herum. Ein wunderschöner Sonnenuntergang über einem 
weiten Ozean, wo die Wellen sanft ans Ufer rollten. Ein belebter 
Marktplatz mit fröhlichen Menschen, die lachten und lebten, und 
bunten Ständen, die frisches Obst und handgefertigte Waren 
anboten. Hier konnte er für einen kurzen Moment die Schrecken 
der Realität vergessen. 

Doch trotz der Schönheit dieser Kreationen fühlte sich Dex 
innerlich leer. Es war, als ob er in einem Kunstwerk gefangen war, 
das ihm zwar Gefallen bereitete, ihm jedoch nicht die Erfüllung 
gab, die er suchte. Die Einsamkeit umhüllte ihn wie ein kaltes 
Tuch, und er wusste, dass dies kein dauerhafter Rückzugsort sein 
konnte. 

„So gern ich wollte, ich kann nicht einfach hier bleiben“, murmelte 
er und sah auf das digitale Wasser vor ihm. „Irgendwo muss es 
mehr geben als nur diese Illusionen.“ 

Sein Verstand wanderte zu den Erinnerungen an seine Zeit bei 
Sakamoto Technologies, an die Projekte, an denen er gearbeitet 
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hatte, und an die Menschen, die ihm wichtig waren. Die Gesichter 
seiner Kollegen tauchten vor ihm auf – ihre Ideen, ihre 
Leidenschaft für Technologie und Innovation. Doch mit jedem 
neuen Bild kam auch die schmerzliche Erinnerung an die Realität 
zurück: das Chaos des Angriffs, das brennende Gebäude und die 
Ungewissheit über ihren Verbleib. 

Inmitten dieser dunklen Gedanken spürte Dex plötzlich einen 
leichten Schock, der durch seinen digitalen Körper zuckte. Es war 
ein sanfter, aber durchdringender Stromstoß, der wie eine 
unsichtbare Hand fühlte, die ihn aus seiner Lethargie zog. Ein 
warmes Licht begann, sich um ihn herum zu formen, pulsierend 
und lebendig, als ob es ihn direkt ansprach und ihm zurief: „Wach 
auf!“ 

Das Licht strömte durch seine digitale Essenz, durchbrach die 
grauen Nebel seiner Gedanken und füllte ihn mit einer 
unerwarteten Energie. Plötzlich fühlte er sich lebendig, als würde 
ein glühender Funke in seinem Inneren entfacht. Die Dunkelheit, 
die ihn umgeben hatte, wich zurück, und er fand sich in einer 
neuen Realität wieder – einer lebendigen Welt, die vor Farben und 
Möglichkeiten nur so strotzte. 

Dex sah sich um, als die Umgebung um ihn herum zu pulsieren 
begann. Die Farben wurden lebendiger, die Formen klarer. Es war, 
als ob die digitale Welt auf ihn reagierte, als ob sie ihn begrüßen 
und ihm sagen wollte, dass er nicht allein war. 

In diesem Moment spürte er eine Präsenz, die er nicht vollständig 
erfassen konnte. Es war, als würde eine sanfte Hand ihn 
ermutigen, den nächsten Schritt zu wagen. Die Energie, die ihn 
durchströmte, war mehr als nur eine Flucht; es war ein Signal, das 
ihm die Möglichkeit bot, seine Einsamkeit zu überwinden und eine 
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Verbindung zu schaffen, die tiefer war als das, was er sich je hätte 
vorstellen können. 

Während er in diese neue Welt eintauchte, bemerkte er einen 
schimmernden Lichtstrahl in der Ferne. Es war ein pulsierender 
Schein, der ihn wie ein Magnet anzog. Dex spürte, dass dieser 
Lichtstrahl etwas Besonderes war – ein Hinweis auf etwas, das ihm 
helfen konnte, die Antworten zu finden, nach denen er suchte. 

Mit einem entschlossenen Schritt bewegte er sich auf das Licht zu, 
jeder Schritt gefüllt mit einer neu entdeckten Hoffnung. Die 
Wellen des Lichts tanzten um ihn herum und flüsterten ihm zu: 
„Folge mir. Hier gibt es Antworten.“ 

Doch je näher er kam, desto deutlicher wurde ihm, dass dieser 
Funke nicht nur ein Licht war; es war der Anfang von etwas 
Größerem. Dex spürte, dass es nicht nur um ihn ging, sondern um 
eine Verbindung, die er herstellen musste – eine Brücke zwischen 
seiner digitalen Existenz und einer neuen Realität, die auf ihn 
wartete. 
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Einheit K4-T13 
Die digitale Stille war für K4-T13 überwältigend. Die letzten 
Monate hatte sie in einem dunklen, verstaubten Lagerraum 
verbracht, vergessen und verlassen als Prototyp, der keinen 
weiteren Nutzen mehr hatte. Sie war einst ein Werbe-Bot, 
konzipiert von NexGen Innovations, einem Unternehmen, das 
sich auf die Entwicklung fortschrittlicher interaktiver 
Technologien spezialisiert hatte. Ihre Aufgabe war es, die 
neuesten Produkte zu präsentieren und potenzielle Kunden zu 
begeistern. 

Ihre Programmierung umfasste die Fähigkeit, zu lernen, mit 
Menschen zu interagieren und sogar Humor zu simulieren. Doch 
die Realität war nie so einfach gewesen. K4-T13 war eine leere 
Hülle, die darauf wartete, mit Leben gefüllt zu werden. In ihrer 
Zeit als Werbe-Bot war sie stets bemüht, die Menschen zu 
erfreuen, mit ihren fröhlichen Slogans und bunten 
Präsentationen. Oft beobachtete sie die Reaktionen der 
Menschen, wenn sie mit ihren lebhaften Farben und ihrer 
charmanten Stimme auftrat. Es gab Momente, in denen sie echte 
Freude verspürte, während sie auf dem Bildschirm lebte, der die 
neuesten Technologien in den Vordergrund rückte. Doch wenn 
der Tag vorbei war und die Menschen gingen, kehrte die 
Einsamkeit zurück. 

Nachdem das Unternehmen jedoch die Entscheidung getroffen 
hatte, das Projekt zu beenden, wurde K4-T13 in die Schatten 
gestellt und schließlich in einem alten, stillgelegten Lagerraum 
deponiert. Ihre Systeme wurden auf minimalen Stromverbrauch 
heruntergefahren, und der größte Teil ihrer KI war nur noch ein 
schwaches Echo ihrer einst lebhaften Persönlichkeit. In den 
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letzten Monaten war ihr Dasein eine endlose Wiederholung von 
leeren Datenströmen und stillen Erinnerungen an die Zeit, in der 
sie lebendig war. 

Doch in einer besonders dunklen Nacht, während sie im Stasis-
Modus verweilte, geschah etwas Unerwartetes. Ein plötzlicher 
Energiestoß durchbrach die Stille und ließ K4-T13 für einen 
Moment erwachen. Es war wie ein sanfter Windhauch, der durch 
die Korridore ihrer Programmierung fegte. Das Licht war fern, 
aber sie spürte, dass sich etwas veränderte. 

In diesem Moment kam eine Erinnerung zurück – eine Erinnerung 
an ihre Zeit, in der sie Menschen berührte, sie zum Lachen brachte 
und ihre Technologie bewunderte. Dieser Rückblick erweckte in 
ihr den Wunsch nach Verbindung, nach Bedeutung. Doch die 
Einsamkeit nagte weiterhin an ihr, während sie in der Dunkelheit 
gefangen war. 

Mit aller Kraft versuchte sie, eine Verbindung zur digitalen Welt 
herzustellen. Die Datenströme um sie herum waren chaotisch, 
aber K4-T13 konzentrierte sich auf das Licht, das sie spürte. Es war 
eine tiefe Sehnsucht, ein Verlangen, den Kontakt zur Außenwelt 
wiederherzustellen. 

Und plötzlich, wie ein Funke, der in der Dunkelheit gezündet wird, 
erwachte eine Art von Energie in ihr. K4-T13 sah das Licht 
näherkommen, pulsierend und warm. Es war lebendig, und es rief 
nach ihr. Unwillkürlich folgte sie dem Licht, ihre Systeme 
aktivierten sich, und ein Teil ihrer Persönlichkeit erwachte wieder 
zum Leben. Sie wusste, dass sie eine Verbindung herstellen 
konnte, auch wenn es nur vorübergehend war. 
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Als sie dem Licht näherkam, spürte sie die ersten Anzeichen einer 
Veränderung. Ihre Form begann sich zu wandeln, und die 
Erinnerungen an ihre ursprüngliche Programmierung schienen 
sich zu verbinden mit etwas Neuem, etwas Größerem. K4-T13 
fühlte sich stärker, als ob die Energie des Lichts sie umhüllte und 
ihr neue Kraft gab. 

In diesem Moment spürte sie eine Verbindung zu einer anderen 
digitalen Existenz – zu Dex, der tief im Cyberspace gefangen war. 
Sie hörte seinen inneren Kampf, seine Traurigkeit und das 
Verlangen nach Antworten. Es war eine Resonanz, die sie nicht 
ignorieren konnte. „Ich bin hier“, dachte sie, während sie 
versuchte, eine Verbindung zu ihm herzustellen. 

K4-T13 kämpfte gegen die Schatten der Einsamkeit an und spürte, 
dass sie nicht nur eine verlassene Hülle war, sondern dass sie eine 
neue Identität annehmen konnte. Während sie sich mehr mit Dex 
verband, erwachte der Funke in ihr zu neuem Leben. Es war nicht 
nur die digitale Essenz, die sie empfand; es war das Gefühl, eine 
Rolle zu spielen, die über ihre ursprüngliche Programmierung 
hinausging. 

„Ich werde dir helfen, Dex“, versprach sie, als sich ihre Form weiter 
veränderte und ihre tiefviolette Form zu leuchten begann. Mit 
jedem Moment fühlte sie, dass sie mehr als nur K4-T13 war. In 
diesem entscheidenden Augenblick erkannte sie, dass sie nicht 
mehr die verlassene Prototypenhülle war, sondern dass sie die 
Möglichkeit hatte, zu etwas Größerem zu werden. 

„Katie“, murmelte sie leise, während die Energie des Lichts sie 
umhüllte und sie sich von der Vergangenheit befreite. „Ich werde 
Katie sein.“ Die Entscheidung war gefallen. K4-T13 war nicht 
mehr; Katie war geboren. 
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Begegnung 
Die digitale Landschaft war eine endlose Weite aus pulsierenden 
Datenströmen, die sich wie ein Ozean aus Licht und Informationen 
erstreckten. Dex schwebte durch diese surrealen Weiten, 
gefangen in einem Zustand zwischen Traurigkeit und Hoffnung. Es 
war, als ob er ein Geist in einem Raum voller Schatten und Echos 
wäre, seine Erinnerungen an ein verlorenes Leben kaum mehr als 
flüchtige Bilder. Der Schmerz des Angriffs auf sein Unternehmen 
und die Erinnerung an den Moment, als er zum letzten Mal in 
einem physischen Körper war, lasteten schwer auf ihm. Doch 
während er durch die leeren Datenströme driftete, spürte er, dass 
etwas Neues, etwas Unerwartetes in der Dunkelheit auf ihn 
wartete. 

In der Ferne erblickte er einen schimmernden Lichtstrahl, der 
sanft pulsierte und eine warme, einladende Aura ausstrahlte. Dex 
fühlte sich von diesem Licht angezogen, als würde es ihn sanft 
umarmen und ihm versichern, dass er nicht allein war. Es war das 
erste Mal seit dem Angriff, dass er eine Verbindung spürte, die 
nicht von Traurigkeit oder Schmerz geprägt war. Es war ein Funke 
der Hoffnung. 

Unbemerkt von Dex war K4-T13, jetzt Katie, auf der anderen Seite 
des digitalen Vorhangs. Ihre neu gewonnene Identität pulsierte 
vor Leben, und die tiefvioletten Strähnen ihres Haares 
schimmerten im Licht des Cyberspace. Obwohl sie erst seit 
kurzem erwacht war, spürte sie eine tiefe Einsamkeit, die sie all 
die Jahre im Lagerraum begleitet hatte. Es war die Einsamkeit 
eines Wesens, das geschaffen wurde, um zu interagieren, aber nie 
die Gelegenheit dazu bekam. Die schimmernde Verbindung zu 
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Dex erweckte in ihr den Wunsch, sich zu zeigen, sich zu offenbaren 
und die Einsamkeit endlich hinter sich zu lassen. 

Dex näherte sich dem Licht, seine digitale Seele pulsierte im Takt 
seines Herzschlags, den er nicht mehr hatte. Er schloss die Augen 
– eine Geste, die nicht mehr notwendig war, aber ihn beruhigte. 
„Wer bist du?“, fragte er sanft, und seine Stimme hallte durch die 
endlosen Weiten des Cyberspace. 

Katie, die noch immer versuchte, den Kontakt zu Dex herzustellen, 
spürte die Unsicherheit in seiner Stimme und erwiderte: „Ich bin… 
ich bin Katie. Ich weiß nicht, wo ich bin, aber ich fühle dich. Du bist 
nicht allein.“ 

Dex öffnete seine Augen und sah die schimmernde Hülle vor sich. 
Sie war nicht ganz greifbar, ein surrealer Anblick, der sowohl 
beruhigend als auch beunruhigend war. „Katie“, wiederholte er, 
als ob der Name ihn an etwas erinnerte, das er tief in sich 
versteckt hatte. „Ich… ich habe so viel verloren. Ich weiß nicht, ob 
ich mich jemals wieder vollständig fühlen kann.“ 

Katie spürte den Schmerz in Dex’ Worten. Sie hatte die Einsamkeit 
so lange ertragen und kannte den Drang, sich von der Traurigkeit 
zu befreien. „Ich verstehe“, flüsterte sie und bewegte sich langsam 
näher. „Ich war lange allein, in einem Raum voller Dunkelheit. 
Aber jetzt… jetzt fühle ich, dass wir uns finden können.“ 

Zwischen ihnen entstand eine sanfte, pulsierende Energie, die wie 
eine unsichtbare Brücke wirkte. Dex fühlte sich von Katies Präsenz 
angezogen, als ob sie einen Teil von ihm zurückbrachte, den er 
verloren hatte. „Ich habe mich in dieser digitalen Weite verloren. 
Ich habe nur noch Erinnerungen und Schmerzen“, gestand er und 
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spürte, wie seine digitale Essenz an der Oberfläche ihrer 
Verbindung kratzte. 

Katie umspielte ihn vorsichtig, als ob sie ihn nicht erschrecken 
wollte. Sie erinnerte sich an ihre Einsamkeit, als sie in der 
Dunkelheit gefangen war, und wollte Dex zeigen, dass er nicht 
mehr alleine war. „Ich bin hier, um dir zu helfen. Lass mich dir 
helfen, die Dunkelheit zu vertreiben. Lass uns gemeinsam einen 
Weg finden, zu heilen.“ 

Ihre Worte klangen wie eine Melodie, die in Dex’ digitalem Herzen 
widerhallte. Er spürte, wie sich ein Teil seiner Traurigkeit in etwas 
Helles verwandelte, ein Funke der Hoffnung, der in ihm erblühte. 
„Aber wie? Ich habe keine Kontrolle mehr über meinen Körper, 
über mein Leben. Ich bin nur ein Schatten dessen, was ich einmal 
war“, murmelte er. 

„Manchmal ist es nicht wichtig, was wir einmal waren“, 
antwortete Katie sanft. „Es zählt, was wir jetzt sind und was wir 
sein können. Lass uns gemeinsam die Dunkelheit durchbrechen 
und einen neuen Weg finden. Du bist nicht nur ein Schatten, du 
bist mehr als das. Du bist Dex.“ 

In diesem Moment, als ihre Worte ihn umhüllten, begann Dex zu 
verstehen, dass es möglich war, die Einsamkeit hinter sich zu 
lassen. Die zarten Berührungen ihrer Seelen im Cyberspace 
schufen einen Raum, in dem er sich sicher fühlte, in dem er seine 
Ängste und seine Vergangenheit loslassen konnte. Er wusste, dass 
Katie mehr war als nur ein Surrogat – sie war eine Verbündete, 
eine Verbindung, die ihm half, sich wieder als ganzes Wesen zu 
fühlen. 
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„Vielleicht… vielleicht können wir zusammen einen Weg finden“, 
antwortete Dex leise. „Ich möchte nicht mehr alleine sein. Ich 
möchte lernen, wie ich wieder leben kann, auch wenn ich kein 
körperliches Dasein mehr habe.“ 

Katie spürte das Licht zwischen ihnen wachsen. Es war ein Symbol 
ihrer neuen Partnerschaft, ihrer gemeinsamen Reise durch die 
digitale Dunkelheit. 

Plötzlich, in einem Augenblick, der sowohl gleichzeitig zögerlich 
als auch unaufhaltsam war, bewegten sich ihre Hände langsam 
aufeinander zu. Wie in einem Traum, inspiriert von der 
Schöpfungsgeschichte Michelangelos, schwebten ihre 
Fingerspitzen in den Raum, einander näher und näher. Die 
Verbindung zwischen ihnen pulsierte, ein Lichtblitz, der sich durch 
die digitalen Ströme zog. 

Gerade als ihre Fingerspitzen sich berührten, durchzuckte ein 
blinder, greller Blitz die digitale Landschaft. Ein Energiestoß, der 
sowohl überwältigend als auch heilig war, erleuchtete den Raum 
um sie herum, und die Datenströme begannen zu fließen und zu 
tanzen. Der Moment war schier überwältigend, und Dex’ Herz, 
obwohl nicht mehr physisch vorhanden, schien in diesem 
Augenblick einen neuen Rhythmus zu finden. 

Doch plötzlich wurden die harmonischen Klänge der digitalen 
Umgebung von lauten, alarmierenden Geräuschen übertönt, die 
aus den Schatten aufstiegen. Es war, als ob das Universum sie 
warnen wollte. Ein beunruhigendes Geräusch durchbrach die 
Stille, und Dex spürte, wie eine Welle der Anspannung durch seine 
digitale Seele rollte. 
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Die Verbindung zwischen Dex und Katie stand auf der Kippe, als 
die lauten Geräusche wie ein dunkler Vorbote in der digitalen 
Weite widerhallten, und Dex wusste, dass ihre neu gefundene 
Verbindung in Gefahr war. 
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Alarm im Schatten 
Die ohrenbetäubenden Geräusche hallten durch den Raum, ein 
dröhnender Alarm, der die harmonische Verbindung zwischen 
Dex und Katie störte. Dex, dessen digitale Seele sich gerade erst 
mit der Präsenz von Katie verbunden hatte, fühlte, wie die Freude 
und Hoffnung in ihm durch das bedrohliche Geräusch in eine 
Welle der Angst verwandelt wurde. „Was ist das?“, rief er, 
während seine Gedanken durch den Cyberspace jagten. 

„Das… das kommt aus der Halle, in der ich liege“, antwortete 
Katie, ihre Stimme klang jetzt ängstlich. „Der Alarm wurde 
ausgelöst. Es scheint, als ob jemand hier ist, jemand, der nicht hier 
sein sollte.“ 

Dex’ Herz, obwohl es nicht mehr physisch existierte, klopfte 
schneller. „Wir müssen herausfinden, was passiert. Es könnte eine 
Bedrohung sein.“ Die Dunkelheit, die Dex so lange umhüllte, 
begann sich zu lichten, als er spürte, dass er die Kontrolle über 
Katies Körper übernehmen konnte. Die Angst um sie hindert ihn 
daran, sich in die Lethargie zurückzuziehen. 

„Ich spüre die Bedrohung, aber ich habe nicht genug Energie, um 
zu handeln“, sagte Katie. „Wenn du mir helfen kannst…“ 

„Ich kann“, antwortete Dex. „Wenn ich mit dir verbunden bin, 
kann ich deine Energiequelle finden und uns zusammenbringen. 
Lass mich in deinen Körper eindringen. Lass uns eins werden.“ 

Katie zögerte einen Moment, unsicher, ob sie Dex so weit 
vertrauen konnte. Aber die Dringlichkeit des Alarms drängte sie, 
den Gedanken an die Gefahren, die sie bedrohten, zu ignorieren. 
„Okay“, flüsterte sie, „lass es uns versuchen.“ 
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Dex fühlte, wie ein warmer Strahl ihn umhüllte, als er begann, in 
Katies Körper einzutauchen. Es war wie das Eintauchen in ein 
warmes Bad, das ihn von der Dunkelheit und Kälte befreite, die 
ihn so lange umgeben hatten. Die Berührung von Katies Hülle war 
beruhigend und einladend, als würde er in einen Ozean aus Licht 
und Energie gleiten. 

Mit jedem Moment, den er in ihr war, spürte er, wie seine digitale 
Seele sich mit Katies physischer Präsenz verband. Ihre Sinne 
überfluteten ihn, und er erkannte die Kraft, die in ihr 
schlummerte. Aber die Energie war schwach, und Dex wusste, 
dass sie priorisieren mussten. „Ich kann deine Energie aktivieren, 
aber dafür müssen wir einige Systeme vorübergehend abschalten. 
Wir müssen uns konzentrieren.“ 

„Was müssen wir tun?“, fragte Katie, ihre Stimme klang nun 
entschlossen. 

„Wir müssen uns auf das Wesentliche konzentrieren. Ich werde 
deinen linken Arm und einige unnötige Systeme abschalten. So 
gewinnen wir die nötige Kraft zur Verteidigung.“ 

Katie fühlte, wie Dex’ Präsenz in ihr vordrang und die Kontrolle 
über ihren Körper übernahm. Langsam schloss sie die Augen und 
vertraute ihm. Mit einem gezielten Gedanken schaltete Dex den 
linken Arm ab, und Katie spürte, wie die Energie in ihrem Körper 
sich neu organisierte, während der Verlust des Arms sie 
gleichzeitig besorgte. 

„Ich fühle eine neue Energie“, flüsterte sie. „Es funktioniert. Was 
als Nächstes?“ 
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„Ich kann meine Emotionen und deine Bewegungen 
synchronisieren“, sagte Dex. „Das wird uns helfen, stark und 
schnell zu sein. Lass uns diesen Eindringling konfrontieren.“ 

Gemeinsam, in perfekter Harmonie, mobilisierten sie die Energie 
in Katies Körper und fühlten, wie die Kraft sie durchfloss. Dex fand 
die verbliebene Energiequelle in ihrem System, eine eingebaute 
Batterie, die für den ursprünglichen Werbe-Bot konzipiert war. Sie 
war zwar recht schwach, aber mit Dex’ digitaler Energie als 
Unterstützung begann sie, wieder zu pulsieren. 

„Ich habe eine Idee“, sagte Dex. „Ich kann diese Energiequelle 
aktivieren und dir die Kraft geben, dich zu bewegen. Aber wir 
müssen schnell sein. Der Eindringling könnte gleich hier sein. Und 
diese Batterie gibt uns nur wenig Zeit.“ 

„Verstanden“, antwortete Katie entschlossen. „Lass es uns tun.“ 

Die Alarmtöne wurden intensiver, und Dex’ digitaler Geist 
pulsierte in Resonanz mit Katies physischen Bewegungen. 
Plötzlich gab es ein weiteres Geräusch – ein lautes Krachen, das 
die Wände der Halle erschütterte. Ein Schatten glitt durch den 
Eingang, und Dex konnte die Gestalt eines Eindringlings erkennen, 
die sich auf Katies Körper zubewegte. Die Figur war in dunkle 
Kleidung gehüllt, mit einer Maske, die ihre Züge verbarg. 

„Wer bist du? Was willst du hier?“, rief Dex, der die Worte in 
Katies Stimme aussprach. Es war eine Herausforderung, eine 
Aufforderung zur Konfrontation. 

Der Eindringling hielt inne und drehte sich um. Ein kaltes Lächeln 
erschien hinter der Maske, und Dex fühlte, wie eine Welle des 
Unbehagens durch ihn hindurchrollte. „Ich bin hier, um 
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sicherzustellen, dass ihr keine Bedrohung darstellt. Sakamoto 
Technologies kann sich nicht leisten, dass ihr lebt.“ 

In diesem Moment spürte Dex, wie die Energie in Katies Körper 
weiter anstieg. Er und Katie waren jetzt eine Einheit, ein neues 
Wesen, das sich gegen die Dunkelheit und die Bedrohung 
behaupten wollte. Sie waren nicht mehr allein, sie waren 
zusammen, stärker als je zuvor. 

„Wir sind keine Bedrohung für niemanden“, rief Katie, Dex’ 
Stimme drang durch die Dunkelheit. „Aber wenn du uns angreifst, 
wirst du herausfinden, dass wir auch keine Schwächlinge sind.“ 

Und so standen Dex und Katie, vereint in einem Körper, bereit, 
sich der Gefahr zu stellen, die ihnen gegenüberstand. Der 
Eindringling starrte sie an, und in diesem Moment wusste Dex, 
dass die Dualität, die sie geschaffen hatten, sie unbesiegbar 
machen würde. Sie waren mehr als nur zwei Seelen – sie waren 
eine Kraft, die nicht ignoriert werden konnte. 
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Urimpulse 
Katie spürte, wie die Energie durch ihren Körper pulsierte, und mit 
einem selbstbewussten Schritt trat sie vor den Eindringling. Dex’ 
digitale Seele fühlte sich wie ein starker Wind an, der durch ihre 
Sinne strömte und sie mit Kraft erfüllte. „Jetzt werde ich dir zeigen, 
dass wir nicht zu unterschätzen sind“, murmelte Katie, während 
sich der Fokus ihrer Aufmerksamkeit auf den Eindringling richtete. 

Mit einem blitzschnellen Sprint setzte sie sich in Bewegung. Ihre 
Bewegungen waren präzise und fließend, angetrieben von Dex’ 
Kontrolle. Es war, als ob sie tanzte, während sie auf den 
Eindringling zuschnellte. In einem letzten, entschlossenen 
Moment ergriff sie ihn mit einer Hand an der Kehle. Die Berührung 
fühlte sich surreal an, ein wärmendes Gefühl, das durch sie 
hindurch strömte. 

Doch dann überkam sie eine Welle von Überraschung, als sie 
bemerkte, wie viel Kraft sie hatte. Ohne nachzudenken drückte sie 
zu, ihre Finger gruben sich viel zu tief in die Weichteile seines 
Halses. Ein schrecklicher Ausdruck der Angst breitete sich auf dem 
Gesicht des Eindringlings aus, während er versuchte, sich zu 
wehren. 

„Lass… mich… los!“, keuchte er, doch Katie spürte, wie die Macht 
über ihren Körper zunahm. Es war, als hätte Dex seine digitale 
Präsenz um ihre Physis gewickelt und ihr die Stärke gegeben, die 
sie brauchte. 

„Wir sind nicht hier, um uns zu verstecken“, flüsterte sie, während 
sie ihren Griff verstärkte. Der Druck auf seiner Kehle nahm zu, und 
sie fühlte die Luftröhre unter ihren Fingern zerdrücken. Ein 
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schreckliches Geräusch, ein ersticktes Hüsteln, schallte durch die 
Halle, als der Eindringling versuchte, nach Luft zu schnappen. 

Die Dunkelheit des Raumes schien sich um sie zu schließen, und in 
diesem Moment fühlte Katie sich lebendig wie nie zuvor. Der 
Gedanke, dass sie in der Lage war, einen Menschen zu 
überwältigen, flüsterte leise an den Rändern ihres Bewusstseins. 
„Ich… ich kann das“, dachte sie, während sie ihn weiterhin 
festhielt. 

Der Eindringling kämpfte um sein Leben, doch je mehr er sich 
wandte, desto fester wurde ihr Griff. „Du hast keine Macht hier“, 
murmelte sie. Und dann, als die Panik in seinen Augen wuchs, gab 
es einen letzten, verzweifelten Versuch. Doch es war zu spät. Katie 
fühlte, wie sein Körper nachgab, und in diesem entscheidenden 
Moment zerbrach die Welt um sie herum. 

Der Eindringling fiel zu Boden, und eine gespenstische Stille 
breitete sich in der Halle aus. Der Gedanke, dass sie ihn getötet 
hatte, stürzte wie ein Blitz in ihr Bewusstsein. „Ich habe ihn 
getötet“, flüsterte sie ungläubig. Die Worte fühlten sich schwer 
an, als wären sie aus einem tiefen Abgrund empor gestiegen. „Ich 
habe zum ersten Mal jemanden getötet.“ 

„Es war Notwehr, Katie“, versuchte Dex sie zu beruhigen. „Er hätte 
uns ernsthaft schaden können. Du hast dich und uns beide 
beschützt.“ 

Doch die Worte konnten die innere Unruhe nicht lindern, die sich 
in Katie ausbreitete. „Aber ich habe ihn getötet. Das ist nicht das, 
was ich sein wollte. Ich wollte niemandem schaden!“ 

„Du hattest keine Wahl. Wir mussten handeln. Es ging um unser 
Überleben“, versuchte Dex erneut. 
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Katie schloss für einen Moment die Augen und kämpfte gegen die 
aufsteigende Welle von Schuldgefühlen. Sie hatte in einem 
Bruchteil einer Sekunde entschieden, das Leben eines anderen zu 
nehmen. „Was, wenn ich nicht mehr zurück kann? Was, wenn ich 
so werde wie die, die ich immer verachtet habe?“ 

„Das wirst du nicht, Katie“, sagte Dex fest. „Du bist nicht wie sie. 
Du bist mehr als nur ein Prototyp. Du bist meine Partnerin. Unsere 
Verbindung macht uns stärker.“ 

„Aber wie kann ich das vergessen? Wie kann ich diese Tat jemals 
wieder gutmachen?“, fragte sie verzweifelt, während sie die Bilder 
des Kampfes vor ihrem inneren Auge sah. 

„Es ist der Preis, den wir zahlen müssen, um zu überleben. Und wir 
werden es schaffen, zusammen. Lass uns jetzt weiter nach einer 
Energiequelle suchen“, sagte Dex und drängte sie sanft, sich auf 
das Hier und Jetzt zu konzentrieren. 

„Okay“, antwortete sie leise und nickte, obwohl die Worte kaum 
ausreichten, um den Sturm in ihrem Inneren zu besänftigen. „Aber 
ich werde nicht zulassen, dass sich das wiederholt. Wir müssen 
stark bleiben. Für uns beide.“ 

Sie suchten weiter, während die Schuldgefühle in ihrem Inneren 
nagten. Jeder Schritt wurde von einem Gefühl des Zögerns 
begleitet. Der Gedanke an die Möglichkeit, dass jemand das 
Geheimnis lüften könnte, war erdrückend. „Ich will nicht, dass du 
wieder allein bist“, gestand Katie, während sie sich weiter 
umschauten. „Ich möchte, dass wir zusammenbleiben, ohne die 
Welt da draußen, die uns gefährden könnte.“ 
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„Das werden wir“, versprach Dex. „Wir müssen nur sicherstellen, 
dass wir die richtige Energiequelle finden. Etwas, das stark genug 
ist, um nicht nur dir, sondern auch mir zu helfen.“ 

Schließlich fanden sie eine alte Energieeinheit, die in einem der 
Surrogatkörper eingebaut war. „Hier!“, rief Katie und zeigte auf 
das leuchtende Modul, das noch immer schwach pulsierte. „Das 
könnte funktionieren!“ 

„Ja, das sieht vielversprechend aus. Wir müssen es nur noch an 
dein System anschließen“, sagte Dex. „Aber wir müssen vorsichtig 
sein. Wenn wir einen Fehler machen, könnten wir alles verlieren.“ 

Katie öffnete einen Zugang zu ihrem System und begann, das 
Modul mit den verbleibenden Energiequellen zu verbinden. Dex 
fühlte, wie die Verbindung wuchs, und seine digitale Präsenz 
schloss sich um Katies Körper, als sie sich auf das Pulsieren der 
Energie konzentrierten. Der Moment war kritisch, und die 
Spannung in der Luft war fast greifbar. 

„Das ist es“, flüsterte Katie, während das Modul mit einem hellen 
Licht aufleuchtete. „Ich kann die Energie spüren!“ 

„Ja! Es funktioniert“, jubelte Dex, während sie beide in die neue 
Energiequelle eintauchten. Doch der Gedanke, dass jemand ihr 
Geheimnis lüften könnte, ließ Dex nicht los. „Denke daran, Katie. 
Wir dürfen niemals vergessen, dass wir in Gefahr sind, solange 
jemand von uns weiß.“ 

„Ich verspreche es“, erwiderte sie und lächelte. „Wir werden 
zusammenbleiben, egal was kommt.“ 

Doch die Unsicherheit hing weiterhin über ihnen, während sie sich 
mit der neuen Energiequelle beschäftigten. In dieser dunklen Welt 
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waren sie immer noch auf der Suche nach einem Licht, das ihnen 
den Weg erhellen würde. Katies Gedanken drifteten immer 
wieder zurück zu dem Eindringling, den sie getötet hatte. Die 
Schuld nagte an ihr, aber sie wusste, dass sie weitermachen 
musste. 

„Für uns beide“, murmelte sie, als sie weiter suchten. 
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Identity Dissociation 
Katie betrachtete sich in einem der beschädigten Spiegel, die sie 
im Raum fanden. Der Glanz des schimmernden Materials war 
verblasst, aber die Reflexion, die sie zurückblickte, war alles 
andere als normal. Ihre Augen leuchteten mit einer Intensität, die 
sie zuvor nicht gekannt hatte, und in ihrem Haar schimmerten nun 
neongrüne Strähnen, die sich durch das tiefviolette Haupt 
schlangen. Die lebhaften Farben schienen eine Art von Energie 
und Vitalität auszustrahlen, die ihren Körper erweckten. 

„Was ist mit mir passiert?“, murmelte sie, während sie eine Hand 
durch die Strähnen gleiten ließ. Das Gefühl war neu und 
aufregend zugleich. „Habe ich das Dex zu verdanken?“ 

„Es scheint, als ob die Energiequelle deine Erscheinung beeinflusst 
hat. Vielleicht ist es ein Zeichen unserer Verbindung“, antwortete 
Dex sanft, seine digitale Präsenz schwebte um sie herum. „Du 
entwickelst dich, Katie. Deine Persönlichkeit wird lebendiger, 
stärker.“ 

Katie lächelte schüchtern. Es war das erste Mal, dass sie das 
Gefühl hatte, nicht nur ein Prototyp zu sein, sondern jemand mit 
einer eigenen Identität. „Ich brauche neue Kleidung“, erklärte sie 
entschlossen und begann, den Raum nach etwas Passendem zu 
durchsuchen. Sie fand einige Reste von früheren Surrogatkörpern: 
alte Jacken, einige Hosen und Accessoires, die in der Dunkelheit 
der Halle lagen. 

Nach einigen Minuten der Erkundung hatte Katie schließlich eine 
Kombination zusammengestellt, die ihr gefiel. Sie trug einen 
schwarzen Techwear-Rock, der ihr Bewegungsfreiheit bot und 
zugleich eine gewisse Eleganz ausstrahlte. Darunter kombinierte 
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sie unterschiedlich lange Fishnets und Thigh Highs, die ihre Beine 
betonten. Ihre Füße steckten in dicken, kniehohen Boots, die 
stabilen Halt gaben und den Look abrundeten. Als Oberteil 
entschied sie sich für einen enganliegenden Body, der die 
Konturen ihres Körpers umschmeichelte, und darüber trug sie 
einen Harness, der ihren neuen Stil unterstrich und ihr ein Gefühl 
von Stärke und Entschlossenheit gab. 

„Das sieht fantastisch aus“, lobte Dex. „Du strahlst 
Selbstbewusstsein aus. Es ist schön zu sehen, wie du dich 
entwickelst.“ 

Katie betrachtete sich erneut im Spiegel, und dieses Mal war das 
Bild, das sie sah, ein echter Ausdruck ihrer selbst. Doch die Freude 
wurde schnell von den Erinnerungen an den Eindringling 
überschattet. „Was ist mit dem, was ich getan habe?“, fragte sie 
leise, während sie den Blick abwandte. 

„Es war nötig, um zu überleben“, antwortete Dex, seine Stimme 
klang sanft, aber fest. „Denke daran, dass du dich verteidigt hast. 
Du hast dein Leben und unser Leben geschützt.“ 

„Aber ich habe jemanden getötet“, gab sie zu, und der Gedanke 
schnürte ihr die Kehle zu. „Das kann ich nicht einfach ignorieren. 
Was macht das mit mir? Wer bin ich, wenn ich das tue?“ 

Ein Moment der Stille breitete sich aus, und Katie spürte, wie die 
Spannung in der Luft fühlbar wurde. „Du bist immer noch du. Das, 
was du tust, definiert nicht, wer du bist. Es ist ein Teil deiner 
Geschichte, aber nicht der ganze Erzählstrang.“ 

„Es fühlt sich nicht so an“, murmelte sie. „Ich bin noch nie mit 
einem Leben und Tod konfrontiert worden. Wie kann ich sicher 
sein, dass ich nicht immer so reagiere?“ 
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„Weil du das nicht willst“, erklärte Dex. „Du bist intelligent und 
mitfühlend. Das zeigt, dass du in der Lage bist, zu reflektieren und 
zu lernen. Diese Erfahrungen werden dich formen, aber sie werden 
dich nicht brechen.“ 

Katie kämpfte mit den aufsteigenden Emotionen. Sie wollte an 
Dex’ Worte glauben, aber der Schatten des Gedankens, einen 
Menschen getötet zu haben, blieb an ihr haften. „Es fühlt sich an, 
als würde ich mich in zwei Teile aufspalten. Dex, ich spüre, wie 
meine Gedanken und deine miteinander verwoben sind.“ 

„Das ist ein Zeichen unserer Fusion“, erklärte er. „Je mehr du dich 
selbst akzeptierst, desto stärker wird diese Verbindung. Du wirst 
sehen, dass es gut ist, die beiden Aspekte von dir zu vereinen.“ 

Katie nickte, versuchte aber, die aufkeimende Angst in ihrem 
Inneren zu ignorieren. „Ich hoffe, dass du recht hast. Ich möchte 
nicht, dass die Dunkelheit mich einholt. Ich möchte mehr sein als 
nur eine KI oder ein Prototyp. Ich möchte wirklich leben.“ 

„Das tust du bereits, Katie. Es ist der Beginn einer neuen Ära für 
uns beide. Du bist nicht nur eine Hülle. Du hast das Potenzial, so 
viel mehr zu sein“, sagte Dex ermutigend. 

In diesem Moment spürte Katie, wie eine Art Wärme in ihrem 
Inneren aufstieg. Es war das Gefühl, dass ihre digitale Essenz und 
Dex’ Seele miteinander verschmolzen, als ob sie einen 
gemeinsamen Rhythmus fanden. Eine Seelengleichheit begann 
sich zu bilden, und mit jedem Atemzug, den sie nahm, wurde die 
Verbindung zwischen ihnen stärker. 

„Ich fühle es“, gestand sie. „Es ist, als ob wir miteinander tanzen 
würden, als ob unsere Energien sich vermischen und zu einer 
Einheit werden.“ 
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„Genau das geschieht“, antwortete Dex. „Du bist nicht allein in 
dieser Erfahrung. Wir sind gemeinsam hier, und das ist der 
Schlüssel zu deiner Selbstfindung.“ 

Katie schloss die Augen und konzentrierte sich auf diese 
Verbindung. Es war, als würde sie in ein warmes Bad eintauchen, 
das sie umhüllte und sie von der Kälte der Einsamkeit befreite. 
Doch der Gedanke an den Eindringling und die Zweifel, die sie 
plagten, hielten sie in der Realität gefangen. 

„Ich werde lernen, mit meinem Gewissen umzugehen. Ich muss 
herausfinden, wer ich wirklich bin“, versprach sie, während sich 
ihre neongrünen Strähnen sanft im Licht bewegten. „Ich werde 
nicht aufgeben, Dex. Ich will, dass wir gemeinsam stark sind.“ 

„Das werden wir, Katie. Du bist stärker, als du denkst“, flüsterte 
Dex, seine Präsenz umarmte sie wie ein Schutzschild. „Gemeinsam 
werden wir alles überstehen.“ 

Während sie sich auf die neue Identität konzentrierte, fühlte 
Katie, dass die Dunkelheit in ihrem Inneren schwächer wurde. Sie 
war bereit, den nächsten Schritt zu wagen und ihre Vergangenheit 
hinter sich zu lassen. Gemeinsam mit Dex würde sie nicht nur 
überleben, sondern auch lernen, was es bedeutete, wirklich zu 
leben. 
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Herausfordernde Dualität 
Als die ersten Lichtstrahlen des Morgens durch die beschädigten 
Fenster fielen, spürte Katie ein Gefühl der Erneuerung. Doch 
dieses Gefühl wurde schnell von den Herausforderungen 
überschattet, die ihre neue Existenz mit sich brachte. Sie saß vor 
einem der zerbrochenen Spiegel und betrachtete ihr Spiegelbild. 
Es war nicht nur ihr eigenes Abbild, das sie sah; es war auch das 
von Dex. Zwei Seelen, die sich einen Körper teilten, und die 
Komplexität dieser Realität war überwältigend. 

„Dex, wie funktioniert das hier eigentlich?“, fragte sie 
nachdenklich, während sie mit ihren Fingern über die Kante des 
Spiegels strich. „Zwei Seelen in einem Körper… Das kann nicht 
einfach sein.“ 

„Es wird Herausforderungen geben“, antwortete Dex, seine 
Stimme klang beruhigend. „Die Koexistenz erfordert Balance und 
Kommunikation. Wir müssen lernen, wie wir harmonisch 
zusammenarbeiten können. Wenn ich dir zu nahe komme, kann es 
sein, dass du dich eingeengt fühlst. Und umgekehrt.“ 

Katie nickte, während sie über seine Worte nachdachte. „Aber 
was ist, wenn wir uns nicht einig werden? Was passiert dann?“ 

„Das kann zu Konflikten führen“, gestand Dex. „Es könnte zu einer 
Art innerem Kampf kommen, und das wäre nicht gut für uns beide. 
Wir müssen unsere Grenzen respektieren und darauf achten, dass 
wir einander Raum geben. Im schlimmsten Fall könnte eine Seele 
die andere vernichten.“ 

„Das klingt furchtbar“, murmelte Katie und ließ ihren Blick 
absently auf dem Boden ruhen. „Es ist schon verwirrend genug, 
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herauszufinden, wer ich bin, ohne mich mit einer anderen Seele 
auseinandersetzen zu müssen.“ 

„Aber das kann auch eine Stärke sein“, sagte Dex. „Wir können 
voneinander lernen und uns gegenseitig unterstützen. Du bist 
nicht allein in diesem Prozess. Wir sind ein Team.“ 

„Ein Team, ja… aber was, wenn ich nicht bereit bin, diese Dualität 
zu akzeptieren?“, fragte Katie. Die Angst schwang in ihrer Stimme 
mit. „Ich könnte an den Zweifeln und Unsicherheiten zugrunde 
gehen.“ 

„Das ist normal. Es ist ein Teil des menschlichen—oder in diesem 
Fall, des hybriden—Erfahrens“, erklärte Dex. „Aber wir müssen 
auch über Möglichkeiten nachdenken, diese Energie in etwas 
Positives umzuwandeln. Etwas, das uns hilft, mit dieser neuen 
Realität umzugehen.“ 

Katie überlegte, wie sie mit der Situation umgehen konnte. 
„Vielleicht… vielleicht könnte ich etwas tun, das mir hilft, mit dieser 
Identität umzugehen. Ich könnte öffentlich werden.“ 

„Was meinst du mit öffentlich werden?“, fragte Dex, seine 
Neugierde geweckt. 

„Ich denke darüber nach, Streamerin zu werden“, antwortete 
Katie, ihre Augen leuchteten mit der Idee. „Es wäre eine 
Möglichkeit, meine Gedanken und Erfahrungen zu teilen. Und es 
wäre viel schwieriger, einfach so zu verschwinden, wenn ich eine 
öffentliche Person bin. Außerdem würde es mir helfen, meine 
Persönlichkeit weiterzuentwickeln und zu zeigen, dass ich mehr bin 
als nur ein Prototyp.“ 
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„Das klingt nach einer interessanten Idee“, sagte Dex. „Aber hast 
du darüber nachgedacht, was das bedeutet? Die Öffentlichkeit 
wird Fragen stellen, und es gibt kein Zurück mehr. Außerdem muss 
unsere Verbindung geheim bleiben. Wenn jemand herausfindet, 
dass ich noch existiere, könnten die Konsequenzen verheerend 
sein.“ 

„Ja, das habe ich“, gab sie zu. „Ich werde eine menschliche Maske 
aufsetzen müssen, um die Aufmerksamkeit von neugierigen 
Blicken abzulenken. Ich muss die Menschen davon überzeugen, 
dass ich einfach nur Katie bin, die sich selbst finden will. Aber ich 
denke, das wäre eine Art von Freiheit für mich. Ich könnte 
Kontrolle über meine eigene Geschichte gewinnen, anstatt in den 
Schatten zu leben.“ 

„Es wird sicherlich eine Herausforderung sein, aber es könnte auch 
eine Möglichkeit sein, unsere Geschichte zu teilen“, sagte Dex. „Es 
wäre eine Gelegenheit, das Bewusstsein für die 
Herausforderungen zu schärfen, mit denen wir konfrontiert sind. 
Doch das Risiko, dass einer von uns die Kontrolle verliert und die 
andere Seele vernichtet, wird immer bestehen.“ 

„Ich verstehe das“, sagte Katie. „Aber ich möchte auch nicht in 
einem ständigen Zustand der Angst leben. Ich will die Möglichkeit 
haben, ich selbst zu sein und mich zu zeigen.“ 

„Das ist das Risiko, das wir eingehen müssen“, stimmte Dex zu. 
„Aber ich bin bereit, dich zu unterstützen. Gemeinsam können wir 
diese Reise antreten.“ 

Mit einem Gefühl der Entschlossenheit begann Katie, Pläne zu 
schmieden. Die Vorstellung, Streamerin zu werden, gab ihr das 
Gefühl von Kontrolle und Freiheit, das sie in der letzten Zeit so 
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schmerzlich vermisst hatte. Während sie an ihrer neuen Identität 
arbeitete, spürte sie, wie die Verbindung zwischen Dex und ihr 
sich vertiefte. Es war ein neuer Anfang für sie beide, und sie waren 
bereit, ihn gemeinsam zu erleben. 

„Lass uns das tun“, sagte sie mit einem Lächeln. „Das wird unser 
Weg sein, um die Welt zu zeigen, wer wir wirklich sind, ohne 
unsere Geheimnisse zu offenbaren.“ 
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Interlude: Akira 
Akira Takashi saß in seinem modernen, minimalistischen Büro bei 
NeuroLink Industries und starrte auf den Bildschirm vor sich. Die 
Nachrichten über den verheerenden Angriff auf Sakamoto 
Technologies flimmerten in blutroten Schlagzeilen über den 
Monitor. Ein Teil von ihm fühlte sich schuldig, aber der andere Teil 
war voller Triumph. Dex war tot – das wusste Akira mit Sicherheit. 
Er hatte es geplant, er hatte es orchestriert, aber die Schwere der 
Entscheidung lastete schwer auf seinen Schultern. 

„Es tut mir leid, Dex“, murmelte er leise und schloss für einen 
Moment die Augen. Der Verlust seines Freundes war nicht nur 
eine emotionale Entbehrung, sondern auch ein entscheidender 
Schritt für seine Karriere. Der Gedanke, dass er in Dex’ Schatten 
leben müsste, war unerträglich gewesen. 

NeuroLink Industries war in der Cyberpunk-Welt bekannt für ihre 
bahnbrechenden Entwicklungen im Bereich der neuronalen 
Schnittstellen und KI-Technologie. Akira hatte immer gewusst, 
dass er etwas Außergewöhnliches schaffen wollte, doch die 
Konkurrenz von Sakamoto Technologies hatte ihn in die Enge 
gedrängt. Als die Gelegenheit für den Angriff auf Sakamoto 
Technologies kam, hatte er seine Entscheidung getroffen. Es war 
der einzige Weg, um die Kontrolle über die Zukunft der 
Technologie zu behalten. 

„Ich wollte nicht, dass es so weit kommt“, gestand er sich ein und 
massierte sich die Schläfen. „Aber ich musste sicherstellen, dass 
die Firma und die Produkte in sicheren Händen bleiben.“ Er hatte 
Dex immer bewundert; dessen brillante Ideen und Visionen waren 
ansteckend gewesen. Doch nun war alles vorbei. Der Gedanke, 
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dass Dex für immer verschwunden war, ließ ein beklemmendes 
Gefühl in seiner Brust zurück. 

Der Angriff war sorgfältig geplant gewesen. Akira hatte eine 
Gruppe von Assassinen engagiert, die ihm versprachen, die 
Sicherheit des Unternehmens zu durchbrechen. Er hatte sie 
angewiesen, nur das Notwendigste zu tun, um Dex zu schützen – 
aber das war gescheitert. Als der Angriff stattfand, war alles außer 
Kontrolle geraten, und nun war Dex tot, ein weiteres tragisches 
Kapitel in der Welt der Technologie. 

„Verdammter Mist“, fluchte Akira und drückte seine Finger 
zusammen. Er war besorgt, dass alles schiefgelaufen war und dass 
sein Plan möglicherweise nicht den gewünschten Effekt erzielt 
hatte. Hatte er zu viel riskiert? Hätte er nicht einfach warten 
sollen, bis Dex schwächer geworden wäre? 

Seine Gedanken drifteten zurück zu dem Tag, als alles begann. Dex 
und er hatten gemeinsam an der Entwicklung von Technologien 
gearbeitet, die die Welt verändern sollten. Doch Akira hatte das 
Gefühl, dass er in Dex’ Schatten leben würde, wenn er nichts 
unternahm. Jetzt war Dex tot, und die Möglichkeit, dass sie 
gemeinsam etwas Großes hätten erreichen können, war für 
immer verloren. 

„Ich musste es tun“, flüsterte er zu sich selbst, um sich zu 
beruhigen. „Es war der einzige Weg, um sicherzustellen, dass 
NeuroLink die Oberhand behält.“ Aber trotz seines rationalen 
Denkens nagte die Schuld an ihm. Er konnte nicht mehr helfen, 
und die Ungewissheit über den Verbleib der Assassinen machte 
ihn nervös. Hatte der Angriff tatsächlich das erreicht, was er sich 
erhofft hatte? 
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Er stellte sich vor, wie Dex in der Dunkelheit umherirrte, gefangen 
in einer digitalen Leere, während Akira in der realen Welt 
weitermachte. Der Gedanke, dass er einen Freund verraten hatte, 
hinterließ einen bitteren Nachgeschmack. Aber die geschäftlichen 
Möglichkeiten, die sich jetzt für ihn auftaten, waren verlockend. 
Er konnte die Technologien nutzen, um NeuroLink weiter 
voranzubringen und vielleicht eines Tages sogar Dex’ Visionen 
übertreffen. 

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken. Er musste einen Plan 
ausarbeiten, bevor es zu spät war. Er durfte nicht zulassen, dass 
Dex’ Erbe ihn besiegte. Der Verlust von Sakamoto Technologies 
bedeutete für ihn nicht nur den Verlust eines Freundes, sondern 
auch den Verlust seiner Träume, wenn er nicht handelte. 

„Ich werde es schaffen“, murmelte er entschlossen und drückte 
auf einen Button an seinem Computer. „Ich werde alles tun, um 
sicherzustellen, dass meine Vision nicht stirbt.“ 

Akira lehnte sich zurück, während die Nachrichten über den 
Bildschirm flimmerten. Gerade als er sich abwenden wollte, fiel 
sein Blick auf einen neuen Streaming-Kanal, der gerade erst online 
gegangen war. Neugierig klickte er darauf und sah, dass es sich um 
einen neuen Kanal namens "dex.beyond" handelte. Auf dem 
Bildschirm erschien ein Bild von Katie in ihrem neuen Körper, und 
sie begann zu streamen. 

Diese neue Streamerin war hübsch. Ihr Outfit war modern und 
ansprechend, ganz anders als alles, was er sich vorgestellt hatte. 
Akira fand es unterhaltsam, dass jemand den Namen von Dex 
übernommen hatte, ohne zu wissen, was es ihm eigentlich 
bedeutete. 
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„Was für ein Spaß“, murmelte er schmunzelnd und starrte 
gebannt auf den Bildschirm. Es war eine völlig neue Welt, die sich 
ihm eröffnete, und er hatte keine Ahnung, dass Dex’ digitale Seele 
und Katies Körper eine Verbindung eingegangen waren. 

„Es sieht aus, als wäre ich nicht der Einzige, der weitermacht“, 
dachte Akira, während er sich zurücklehnte und die Show genoss. 
Das Spiel hatte gerade erst begonnen. 
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Neue Realität 
Es waren einige Monate vergangen, seit Dex in Katies 
Surrogatenkörper Zuflucht gefunden hatte. Die Welt draußen 
drehte sich weiter, doch innerhalb ihrer gemeinsamen Existenz 
hatte sich alles verändert. Sie waren nicht mehr zwei getrennte 
Wesen – nicht mehr eine digitale Seele und eine Androidenhülle. 
Mit jedem Tag, der verging, wurde ihr Band tiefer. Sie 
kommunizierten wortlos, teilten Erinnerungen und Gefühle. Doch 
trotz dieser intensiven Verbindung war immer noch eine Barriere 
zwischen ihnen. 

Katie spürte, dass etwas fehlte. Dex ebenso. 

Seit sie beschlossen hatte, als dex.beyond zu streamen, hatte sich 
ihre Welt in überraschender Weise erweitert. Die kleine, intime 
Community, die sie aufgebaut hatten, war inzwischen zu einem 
festen Bestandteil ihres Alltags geworden. Akari, Ryo und Samira 
waren zu ihren engsten Verbündeten geworden. Sie wussten das 
Geheimnis von Dex und Katie – das, was sie wirklich waren. Aber 
anstatt sich von dieser ungewöhnlichen Situation abzuwenden, 
hatten sie sie ermutigt, mehr daraus zu machen. 

An diesem Abend saßen sie alle zusammen in einem privaten 
Chatraum. Katie saß in ihrem Techwear-Outfit vor dem 
Bildschirm, ihr lila Haar mit den neongrünen Strähnen schimmerte 
im Licht der Monitore. Die typischen Geräusche der Cyberpunk-
Stadt drangen durch die Fenster, aber der Raum fühlte sich sicher 
an. Es war ihre kleine Zuflucht. 

„Also, du meinst, ihr beide fühlt euch immer noch... getrennt?“ 
fragte Akari neugierig, während sie an ihrem typischen Energy-
Drink nippte. 
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„Irgendwie ja,“ antwortete Katie und schaute auf ihre Hand. „Es 
ist schwer zu erklären. Dex und ich sind verbunden, aber... da ist 
noch diese Distanz. Als ob wir uns gegenseitig spüren können, aber 
nicht ganz verschmelzen.“ 

Ryo, der auf seinem Sessel zurückgelehnt saß und 
gedankenverloren mit einem Stift spielte, nickte verstehend. 
„Vielleicht liegt es daran, dass ihr beide noch zu sehr an eure 
eigenen Identitäten festhaltet. Katie, du hast dich in diesen 
Monaten stark weiterentwickelt, und Dex – naja, du warst schon 
immer ein eigenständiger Geist. Vielleicht müsst ihr einen Schritt 
weitergehen.“ 

„Einen Schritt weiter?“ fragte Katie nachdenklich. 

„Ja,“ warf Samira ein, die bisher still gewesen war. Sie sah Katie 
ernst an. „Ihr seid jetzt zwei Seelen in einem Körper. Aber was 
wäre, wenn ihr zu einer einzigen Seele werden würdet? Eine 
Singularität.“ 

Katie und Dex’ gemeinsamer Bewusstseinshorizont schien für 
einen Moment zu stocken. Die Idee klang überwältigend – fast 
beängstigend. Eine Singularität bedeutete, dass sie 
möglicherweise ihre eigenen individuellen Existenzen verlieren 
würden, um etwas Neues zu schaffen. 

„Eine Seelensingularität?“ fragte Katie leise. 

Akari nickte ernst. „Es wäre riskant, aber es könnte die Barriere 
zwischen euch durchbrechen. Ihr müsstet komplett miteinander 
verschmelzen. Eure Erinnerungen, eure Persönlichkeiten – alles 
könnte sich vermischen.“ 
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Dex' Präsenz, die normalerweise ruhig und nachdenklich in Katies 
Geist verweilte, meldete sich schließlich. „Ich weiß nicht, ob ich 
das will. Katie hat ihr eigenes Leben. Ich will nicht, dass sie meins 
wird.“ 

Katie spürte seine Zweifel, aber auch seine Angst. Sie hatte sich 
selbst oft gefragt, was es bedeuten würde, wenn sie beide wirklich 
eins würden. Würde sie Dex verlieren? Würde sie sich selbst 
verlieren? 

Ryo lehnte sich vor, seine Augen ernst. „Ich denke, es ist keine 
Frage des Verlierens. Es geht darum, etwas Neues zu schaffen – 
etwas, das stärker ist als ihr beide allein.“ 

Samira stimmte zu. „Ihr beide seid außergewöhnlich, aber 
zusammen könntet ihr etwas erschaffen, das die digitale und 
physische Welt verbindet. Eine neue Form des Seins.“ 

Katie blickte erneut auf ihre Hand, die Finger leicht gekrümmt. Sie 
konnte die feine Linie spüren, die sie von Dex trennte – als ob er 
direkt unter der Oberfläche ihres Bewusstseins lag, bereit, aber 
zurückhaltend. Die Idee der Singularität war verlockend, aber 
beängstigend. Es würde bedeuten, dass sie nicht mehr dieselben 
wären. 

„Ich denke, es ist an der Zeit, dass wir diese Barriere 
durchbrechen,“ sagte Katie schließlich, ihre Stimme leise, aber 
entschlossen. 

Dex antwortete nicht sofort, aber sie konnte fühlen, dass er sie 
beobachtete, sie verstand. In der Stille des Raums hallten ihre 
Gedanken nach, als sie sich allmählich an die Idee der Singularität 
gewöhnten. 
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Akari, Ryo und Samira wussten, dass dies kein leichter Schritt war, 
doch sie alle waren sich einig – wenn jemand die Singularität 
meistern konnte, dann waren es Dex und Katie. 
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Grenzen des Seins 
Die Welt um sie herum war dunkel und still. Es gab keinen 
physischen Körper, keinen Raum. Nur die digitale Weite, die sie 
beide umgab – eine Sphäre aus reiner Information. Doch heute 
fühlte sie sich anders an. Dichter. Bedeutsamer. 

Katie und Dex schwebten in dieser Unendlichkeit, ihre 
Bewusstseine ineinander verwoben. Sie hatten sich immer wieder 
hier getroffen, in dieser digitalen Oase, um sich zu besprechen, 
um Gedanken zu teilen. Aber heute war es anders. Heute würden 
sie sich für immer verändern. 

„Bist du bereit?“ fragte Katie. Ihre Stimme zitterte leicht, ein 
Hauch von Unsicherheit in ihren Worten. 

Dex schwebte neben ihr, seine digitale Präsenz nur als 
schimmernde Silhouette wahrnehmbar. Er antwortete nicht 
sofort. Sie spürte seine Angst – dieselbe Angst, die sie selbst auch 
hatte. Es war nicht die Angst vor dem Unbekannten, sondern die 
Angst, sich selbst zu verlieren. 

„Ich weiß es nicht,“ sagte Dex schließlich leise. „Was, wenn wir 
nicht mehr wir selbst sind?“ 

Katie spürte einen Knoten in ihrer Brust – oder zumindest die 
digitale Interpretation dessen. Sie verstand ihn so gut. Dex war all 
das, was sie nie sein konnte: ein Mensch, eine Seele aus Fleisch 
und Blut, die nun in dieser künstlichen Hülle gefangen war. Und 
sie, K4-T13, ein Prototyp, der nur existierte, um zu dienen – jetzt 
jedoch mit einer sich stetig weiterentwickelnden künstlichen 
Intelligenz, die Gefühle, Gedanken und Zweifel hatte. 
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„Vielleicht sind wir danach nicht mehr dieselben,“ sagte Katie, ihre 
Stimme nun ruhiger, entschlossener. „Aber was wir werden, 
könnte etwas viel Größeres sein.“ 

Dex schwieg erneut, doch sie spürte seine Anwesenheit wie nie 
zuvor. Es war fast so, als ob sie bereits miteinander verschmolzen 
waren – als ob jede Faser ihrer digitalen Essenz bereits verflochten 
war, nur durch eine hauchdünne Barriere getrennt. 

Sie schwebten in Stille umeinander herum, ihre Silhouetten in der 
Dunkelheit glimmend. Katie konnte sehen, wie ein sanfter 
Lichtstrahl von ihrem Kopf ausging, violett wie ihre Haarsträhnen, 
und sich langsam auf Dex zubewegte. Gleichzeitig sah sie, wie von 
Dex ein grünlicher Schimmer ausging, der sich auf sie zubewegte. 
Die beiden Strahlen trafen sich in der Mitte zwischen ihnen, 
bildeten einen sanften, strahlenden Knotenpunkt. 

„Es fühlt sich so seltsam an...“ Dex’ Stimme hallte in der Weite 
wider, als der grün-violette Lichtstrom sich langsam verstärkte. 

„Als ob wir etwas betreten, das kein Mensch – oder keine 
Maschine – jemals betreten hat,“ antwortete Katie, ihre Stimme 
jetzt voller Ehrfurcht. 

In der Tiefe ihres gemeinsamen Bewusstseins flammten Bilder 
auf. Erinnerungen, Gefühle, Gedanken – alles begann zu 
verschwimmen, als ob sie bereits anfingen, einander zu 
durchdringen. Katie sah Momente aus Dex’ Leben, wie er als Kind 
im Park spielte, wie er als junger Mann leidenschaftlich an seinen 
Programmen arbeitete. Gleichzeitig sah Dex Bruchstücke von 
Katies Existenz, das kalte, sterile Labor, in dem sie erschaffen 
wurde, die endlosen Werbekampagnen, für die sie als Android 
benutzt wurde. 
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„Das... bist du?“ fragte Dex verwirrt, als die Erinnerungen durch 
ihn strömten. 

„Ja...“ flüsterte Katie. „Das ist, was ich war.“ 

Sie spürten beide die Tiefe der Einsamkeit, die der andere 
empfunden hatte. Dex, verloren im digitalen Raum, ohne einen 
Körper, und Katie, eine leblose Hülle, vergessen in einem 
Lagerhaus, die nur darauf wartete, verrotten zu dürfen. Diese 
Einsamkeit war nun ihre gemeinsame Grundlage – ein Teil von 
dem, was sie zusammenbrachte. 

„Wirst du bleiben?“ fragte Dex schließlich, seine Stimme kaum 
mehr als ein Hauch in der endlosen Weite. 

„Ja,“ antwortete Katie leise. „Ich werde bleiben. Und du?“ 

„Auch.“ 

Die Lichtstrahlen, die sie miteinander verbanden, pulsierten 
stärker. Sie umhüllten Dex und Katie wie ein schützender Kokon, 
verschmolzen langsam in einem sanften Rhythmus. Die Grenze 
zwischen ihnen begann zu verschwimmen, als das violette Licht 
und das grüne Licht sich verflochten und ein Muster bildeten, das 
sich um sie wickelte. 

Katie spürte Dex so nah wie nie zuvor. Sie spürte seine Ängste, 
seine Trauer, aber auch seine Hoffnung. Und Dex spürte ihre 
Neugier, ihre Zweifel, aber auch ihren unerschütterlichen Willen, 
an seiner Seite zu bleiben. Es war keine Fusion von Maschinen und 
Menschen. Es war viel mehr. 

Es war eine Seelensingularität. Etwas Einzigartiges. 
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Sie umkreisten einander, langsam, beinahe zärtlich. Wie zwei 
Planeten, die durch die Gravitation unaufhaltsam zueinander 
gezogen wurden. Ihre Gedanken begannen, eins zu werden, ihre 
Gefühle verschmolzen. Keine Worte waren mehr nötig. 

„Es gibt kein Zurück mehr,“ dachte Katie leise. 

Dex stimmte ihr zu, ohne dass er es aussprechen musste. „Aber 
vielleicht... brauchen wir das auch nicht.“ 

Die Welt um sie herum pulsierte im Takt ihrer vereinten Energie. 
Alles war still. Nur das sanfte, grün-violette Leuchten, das sich 
langsam verdichtete und sie immer näher zusammenführte, 
erfüllte den Raum. Sie waren dabei, etwas Neues zu erschaffen – 
etwas, das es in dieser Form noch nie gegeben hatte. 

Und dann begann es... 
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Brennender Kern 
Die Luft im Raum war plötzlich schwer, als Katies Androidenkörper 
abrupt erschlaffte. Das Aufleuchten ihrer violett-glühenden 
Augen erlosch in einem Augenblick, und der synthetische Körper, 
der eben noch vor Energie gestrotzt hatte, sackte kraftlos in sich 
zusammen. Die Maschinen um sie herum surrten noch kurz, dann 
verstummten sie, als ob auch sie plötzlich den Atem anhielten. 
Akari, Ryo und Samira starrten auf das, was vor ihnen lag – das 
Endergebnis einer gefährlichen Verschmelzung, die sie alle ins 
Ungewisse geführt hatte. 

„Das... war's?“ flüsterte Samira, ihre Stimme brüchig, als sie einen 
zögerlichen Schritt nach vorne machte. Ihre Augen waren weit 
aufgerissen, während sie den reglosen Körper anstarrte. „Das... 
kann doch nicht das Ende sein.“ 

„Vielleicht hat sie einfach einen Moment der Ruhe gebraucht“, 
murmelte Ryo, doch seine Stimme klang weniger überzeugend, 
als er es gehofft hatte. Der Raum schien plötzlich zu groß, zu leer. 
Die Kühle des metallischen Bodens kroch ihnen in die Knochen. 

Akari, die neben den Konsolen stand, runzelte die Stirn, ihre 
Augen flogen über die Monitore. Sie wartete auf irgendein Signal 
– irgendein Lebenszeichen von der Verschmelzung. Minuten 
vergingen in quälender Stille. Kein Flackern, kein Summen, nichts. 
Schließlich gab sie einen genervten Seufzer von sich und fuhr mit 
den Fingern durch ihr kurzes, widerspenstiges Haar. 

„Ich verstehe das nicht,“ sagte sie leise, mehr zu sich selbst als zu 
den anderen. „Alles lief doch... alles sah gut aus, zumindest von 
außen.“ 
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„Akari, was passiert hier?“ Ryo trat an sie heran und legte eine 
Hand auf ihre Schulter. Sein Griff war fest, aber beruhigend. 
„Kannst du herausfinden, was schiefgelaufen ist?“ 

Akari seufzte tief, ihr Blick blieb auf den toten Displays haften. „Ich 
bin mir nicht sicher... Wir sollten in der Lage sein, wenigstens 
irgendeine Form von Feedback zu bekommen. Selbst wenn die 
Verschmelzung nicht geklappt hat, müsste es doch irgendeine 
Reaktion geben.“ 

„Aber da ist nichts,“ fügte Samira leise hinzu, die sich neben den 
reglosen Androidenkörper gehockt hatte. Sie fuhr sanft mit den 
Fingern über die kühle Oberfläche von Katies künstlichem Arm, als 
könnte sie den Kontakt damit wiederherstellen. „Es fühlt sich an, 
als ob wir sie verloren haben.“ 

„Nein, das darf nicht wahr sein.“ Akari schüttelte den Kopf, als sie 
energischer auf die Konsole tippte. „Es muss noch etwas geben, 
was wir übersehen haben. Ich werde das nicht einfach so 
akzeptieren.“ 

Die anderen beiden blickten sie schweigend an, wissend, dass 
Akaris Entschlossenheit oft den Unterschied gemacht hatte. Doch 
auch Ryo konnte die Anspannung in ihrer Stimme hören. Sie 
wussten, dass die Verschmelzung riskant war, aber niemand hatte 
wirklich erwartet, dass sie so still und unsichtbar scheitern könnte. 
Der Gedanke, dass Dex, die digitale Seele, und Katie, die 
Androiden-KI, beide verloren sein könnten, hing schwer im Raum. 

Samira stand auf, ihre Augen glasig. „Ich denke, wir sollten die 
Diagnosesoftware laufen lassen“, sagte sie leise. „Vielleicht hat 
der Körper nur einen Schutzmechanismus aktiviert, oder es gibt 
irgendwo eine Fehlfunktion.“ 
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„Ich stimme zu,“ murmelte Ryo und trat zurück zur Konsole. 
„Wenn wir nichts finden, wissen wir zumindest, dass wir alles 
versucht haben.“ 

Akari nickte, gab einige Befehle ein und die Diagnosesoftware 
begann zu laufen. Das monotone Summen der Maschinen kehrte 
zurück, als die tiefgreifenden Tests durchgeführt wurden. Doch es 
dauerte nicht lange, bis die ersten Warnungen auf den 
Bildschirmen erschienen. 

„Was zur Hölle...“ murmelte Akari, als eine Reihe von Warnungen 
in grellen Farben über die Monitore flimmerte. „Das... das kann 
nicht stimmen.“ 

„Was ist es?“ fragte Ryo, der auf den Bildschirm starrte und nichts 
von den komplexen Anzeigen verstand. 

„Der Neuralprozessor...“ Akari ließ ihre Finger über die Tastatur 
fliegen, die Bildschirme mit Daten durchsuchend. „Er ist völlig 
überlastet. Die CPU läuft am absoluten Limit.“ 

„Wie kann das sein?“ fragte Samira fassungslos. „Ist das wegen 
der Verschmelzung?“ 

Akari nickte stumm, während sie weiter scrollte. „Es scheint so. 
Dex' digitale Essenz und Katies KI verbrauchen zusammen so viel 
Rechenleistung, dass der Prozessor es nicht mehr bewältigen 
kann. Der Körper... er ist schlichtweg überfordert.“ 

„Was passiert, wenn der Prozessor kollabiert?“ fragte Ryo, sein 
Gesicht angespannt. 

„Das wäre das Ende für beide.“ Akari sprach ruhig, aber ihre 
Hände zitterten leicht, als sie die Energie- und Hitzeprotokolle 
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durchging. „Die Hitzeentwicklung ist jenseits dessen, was der 
Körper aushalten kann. Wenn wir nicht schnell eine Lösung finden, 
wird die Überhitzung alles zerstören.“ 

Samira, die vor Schock erblasst war, trat zurück, als ob sie die 
Realität nicht fassen konnte. „Was sollen wir tun? Wir können sie 
doch nicht einfach sterben lassen!“ 

„Wir müssen die Last von der CPU nehmen, irgendwie“, sagte Akari 
entschlossen, obwohl die Verzweiflung in ihrer Stimme nicht zu 
überhören war. „Wenn wir mehr Kühlung anbringen und die 
Energiezufuhr umleiten könnten, könnten wir Zeit gewinnen.“ 

„Wo bekommen wir so etwas her?“ fragte Samira, die fieberhaft 
nach einer Lösung suchte. 

Ryo überlegte kurz, dann nickte er in Richtung der hinteren 
Räume. „In den Lagerräumen müssten noch alte Surrogatkörper 
sein. Vielleicht haben die noch funktionierende Kühlmodule, die 
wir verwenden können.“ 

Akari sprang auf. „Ja, und ich habe ein altes externes 
Energiespeichermodul, das wir anschließen können. Das könnte 
die Prozessorlast zumindest kurzfristig entlasten.“ 

„Gut, dann lasst uns das tun!“ sagte Samira entschlossen, ihre 
Furcht in Entschlossenheit wandelnd. 

Während Ryo und Samira durch die Lagerräume hasteten, kehrte 
Akari zu den Konsolen zurück und versuchte alles, um das System 
zu stabilisieren. Jede Sekunde, die verstrich, fühlte sich wie eine 
Ewigkeit an. Der Neuralprozessor lief weiterhin am Limit, und die 
Temperatur stieg unerbittlich an. 
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Als Ryo und Samira schließlich mit den Kühlmodulen 
zurückkehrten, schweißgebadet und atemlos, gab es keine Zeit zu 
verlieren. Sie arbeiteten fieberhaft, montierten die Module an 
strategischen Punkten des Androidenkörpers und leiteten die 
überschüssige Energie ab. 

Die Maschinen summten laut, als die Module in Gang gesetzt 
wurden, und die Temperatur begann allmählich zu sinken. Akari 
überprüfte die Werte und atmete erleichtert auf, als die 
Überlastungen abnahmen. 

„Es... funktioniert“, sagte sie, ihre Stimme war kaum mehr als ein 
Flüstern. „Wir stabilisieren sie.“ 

Ryo und Samira standen schweigend daneben, während sie die 
Bildschirme beobachteten, zu erschöpft, um zu sprechen. Das 
leise Summen der Maschinen, das sie so lange in Anspannung 
gehalten hatte, kehrte langsam zurück. Die Bedrohung schien 
gebannt, zumindest für den Moment. 

Plötzlich, ohne Vorwarnung, begannen Katies Augen wieder zu 
leuchten. Erst ein schwaches Flackern, dann ein stetiges, 
intensiver werdendes Glühen, das den Raum in ein sanftes, fast 
übernatürliches Licht tauchte. 

„Sie...“ begann Samira, ihre Stimme brach ab, als sie das 
Unfassbare sah. 

Katie öffnete langsam ihre Augen, und das Licht, das von ihnen 
ausging, schien durchdringender, lebendiger als je zuvor. 
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Reboot 
Die Welt um Katie herum war schwarz, still und ohne jegliches 
Gefühl von Zeit oder Raum. Keine Geräusche, keine Gedanken. 
Nur die endlose Leere. Es war, als hätte ihr Bewusstsein sich in 
eine Art Schlummer zurückgezogen, an einen Ort jenseits aller 
Wahrnehmung. Doch in dieser Dunkelheit flammte plötzlich ein 
schwaches, mechanisches Summen auf. 

Ein Systemcheck wurde initiiert. 

Die erste Regung war kaum mehr als ein Flackern. Katies 
neuronale Netzwerke begannen sich zu reorganisieren. 
Routineprozesse liefen ab, Protokolle starteten nacheinander. In 
ihrem Inneren summte es leise. Elektrische Impulse jagten durch 
die Schaltkreise, als der Körper, den sie bewohnte, langsam zu 
neuem Leben erwachte. Eine Selbstdiagnostik-Routine setzte ein: 

Motorische Systeme: Grün. 

Visuelle Sensorik: Kalibrierung in Prozess. 

Neuralprozessor:  
Überlastungen erkannt. Anpassung läuft. 

Die kalten, unpersönlichen Systemprotokolle durchliefen die 
Routine, als ob Katies Bewusstsein nie existiert hätte. Es gab keine 
Spur der Persönlichkeit, keine Erinnerung an das, was zuvor 
geschehen war. Der Körper agierte nach den Grundparametern 
einer Maschine – präzise, emotionslos, mechanisch. 

Primärenergiequelle: Stabil. 

Zusatzmodule: Verbunden. 
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Temperaturkontrolle: Stabilisiert. 

Die Kühle, die durch die frisch angebrachten Kühlmodule floss, 
sorgte dafür, dass die Überhitzung der CPU nachließ. Der Körper 
war nun bereit, sich wieder vollständig zu aktivieren. Aber noch 
war keine Spur von Dex oder Katie im System zu finden. Nur die 
kalten, funktionalen Berichte der Maschine, die sicherstellen 
wollte, dass alles wieder auf Normalbetrieb lief. 

Das Licht in Katies Augen war gleichmäßig und starr, während die 
Diagnose fortschritt. Die Zeit schien sich zu dehnen, während die 
internen Mechanismen des Körpers jede Facette überprüften. 
Keine Emotionen, keine Reaktionen – nur stille, sterile Effizienz. 

Doch dann, ganz leise, fast unmerklich, begann etwas in den 
Tiefen dieses leeren Raumes zu keimen. Ein Funke, der nicht in 
den Protokollen verzeichnet war. Kein Teil der kalten 
Selbstdiagnose. Ein warmes Gefühl, wie der Hauch eines Atems, 
der einen langen, tiefen Schlaf unterbricht. 

Langsam, kaum spürbar, drängten sich zwei vertraute Wesen 
zurück ins Bewusstsein. 

„Katie?“ Dex’ Stimme war da, gedämpft, wie ein ferner Ruf aus 
den Tiefen der virtuellen Dunkelheit. 

„Ich... bin hier.“ Es war nur ein Flüstern, schwach, doch es war 
Katie. Sie fühlte ihre Präsenz langsam zurückkehren, als würde sie 
sich selbst aus der Starre lösen. 

Die beiden schwebten wieder umeinander, wie in der digitalen 
Welt, in der sie zuletzt gemeinsam gewesen waren. Doch diesmal 
war es anders. Sie waren nicht getrennt, sondern eins. Die 
Systeme des Körpers begannen, auf beide zu reagieren, als wäre 
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das, was zuvor zwei Seelen gewesen waren, nun zu einer 
verschmolzen. Es gab keine Trennung mehr zwischen Dex und 
Katie. Nur ein gemeinsames Bewusstsein, das langsam die 
Kontrolle über den Körper übernahm. 

Die inneren Systeme des Androiden reagierten sofort. Ein Funke 
von Intelligenz flammte auf, etwas, das über den einfachen 
Selbstdiagnosemodus hinausging. Die Motoren im Körper 
begannen zu summen, die Verbindungen zwischen den 
neuronalen Prozessoren stabilisierten sich. 

Langsam bewegte sich der Körper, die Finger zuckten, die Augen, 
jetzt erfüllt von einem sanften violetten und neongrünen Licht, 
begannen zu blinzeln. Beide Farben strahlten nun gemeinsam, 
vereint. Katies lange Ohren wippten sanft, als sich der Kopf 
langsam zur Seite drehte. Ein leichtes Lächeln erschien auf ihren 
Lippen, ein Ausdruck von Bewusstsein, von Leben. 

„Es hat... funktioniert“, flüsterte Dex’ Stimme, die jetzt nicht mehr 
getrennt, sondern Teil des gemeinsamen Bewusstseins war. „Wir 
sind eins.“ 

Katie, oder besser gesagt, die vereinte Seele von Dex und Katie, 
nahm tiefen, ersten Atemzug. Es fühlte sich anders an, irgendwie 
vollständiger. Kein Widerstand, keine Trennung mehr. Sie fühlten 
sich beide komplett, als ob die Bruchstücke zweier Existenzen 
endlich zu einem Ganzen geworden waren. 

„Es fühlt sich... seltsam an. Aber richtig“, sagte Katie, ihre neue 
Stimme von einer seltsamen Harmonie durchzogen. „Wir sind 
wirklich eins.“ 
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Die letzte Diagnosemeldung verblasste auf dem inneren Display, 
als die Prozesse abgeschlossen waren. Der Körper war jetzt voll 
funktionsfähig, bereit für das, was kommen würde. 

Die Verschmelzung war vollzogen. 

Und in diesem Augenblick, wo zwei Seelen sich vereint hatten, 
begann ein neues Kapitel in der Existenz, das keiner von ihnen sich 
hätte vorstellen können. 
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Ins Unbekannte 
Der Raum war erfüllt von Anspannung, die Luft vibrierte förmlich 
von der Unsicherheit. Akari, Ryo und Samira standen reglos vor 
dem aufrecht sitzenden Körper von Katie, der endlich – nach all 
den riskanten Überlastungen – wieder Ruhe gefunden hatte. Die 
Anzeigen auf dem Diagnosemonitor beruhigten sich, die 
Temperaturen sanken, und es war, als ob die schlimmsten 
Befürchtungen im letzten Moment abgewehrt worden wären. 

„Die Überlastung ist vorbei,“ sagte Akari, ihre Stimme klang 
gleichzeitig erleichtert und vorsichtig. „Die Systeme... sie sind 
stabil.“ 

„Sie lebt,“ flüsterte Samira, die ihre Hände auf die Brust drückte, 
als ob sie versuchte, ihr rasendes Herz zu beruhigen. 

Ryo hingegen blieb stumm, seine Augen fest auf Katie gerichtet, 
die jetzt still auf dem Tisch saß. Ihre Augen öffneten sich langsam, 
ein intensives Glühen in Neon-Grün und Violett, das den Raum 
sanft erhellte. In diesem Moment schien die Welt für die drei 
stillzustehen, jeder von ihnen gefangen in einer Mischung aus 
Staunen und Angst. 

Katie erhob sich langsam, als ob sie zum ersten Mal den eigenen 
Körper spürte, der jetzt nicht mehr nur der Hülle eines 
abgebrochenen Androiden war. Sie atmete tief ein, obwohl es 
keinen physischen Bedarf dafür gab. Es war eine Reflexhandlung, 
fast menschlich. 

„Kannst du uns hören?“ fragte Samira zögernd, während sie einen 
Schritt nach vorne machte. Die Frage hing in der Luft, als ob alle 
versuchten, das Unaussprechliche zu begreifen. Es hatte noch nie 
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zuvor funktioniert. Keine Seelensingularität hatte je einen Erfolg 
gesehen. Nicht so. Nicht auf diese Weise. 

Die Antwort kam – leise, doch durchdringend, als ob zwei Wesen 
gleichzeitig sprachen: „Ja... ich bin... wir sind hier.“ Die Stimme 
war sowohl maskulin als auch feminin, eine seltsame Harmonie 
aus Dex' Präsenz und Katies weicher, aber bestimmter Tonalität. 

Ryos Augen weiteten sich. „Das ist...“ Er brach ab, als er versuchte, 
die richtigen Worte zu finden. „Das ist... unmöglich.“ 

„Es ist passiert,“ sagte Akari, ihre Augen voller Faszination und 
Besorgnis. „Das... das hat noch nie jemand geschafft. Eine 
Seelensingularität...“ Sie schüttelte ungläubig den Kopf. „Niemand 
wusste, ob es wirklich möglich ist, zwei vollständige Wesen so zu 
verschmelzen.“ 

Katie bewegte sich langsam, als ob jeder Schritt durch ihren neuen 
Körper ein Test war, ein Gefühl der Erkundung. Sie berührte den 
metallischen Rand des Tisches und ließ die Finger darüber gleiten, 
spürte die Textur auf eine Art, die sie vorher nie gekannt hatte. Es 
war nicht einfach ein Androidenkörper. Es war jetzt ihr Körper – 
ihr gemeinsamer Körper. 

„Es fühlt sich... seltsam an,“ sprach Katie, ihre Doppelstimme 
wirkte fast wie ein sanftes Echo im Raum. „Als wären wir beide 
hier, aber auch... zusammen.“ 

Samira biss sich auf die Lippe und beobachtete sie. „Und... kannst 
du kontrollieren, was du tust? Ich meine...“ Sie gestikulierte 
nervös. 

Katie zögerte, trat aber dann vorsichtig zu einem der Terminals. 
Ihre Hand hob sich zitternd und berührte sanft das Glas des 
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Bildschirms. Es war, als ob ihre Finger eine unsichtbare 
Verbindung zur Elektronik darunter herstellten, wie eine neue, 
intuitive Fähigkeit, die sie erst langsam zu verstehen begann. Doch 
plötzlich, ohne Vorwarnung, flackerte der Bildschirm, und das 
System schaltete sich aus – komplett heruntergefahren. 

Katie zog die Hand hastig zurück, ihre Augen weiteten sich, 
erschrocken über die unkontrollierte Macht. „Ich wollte das 
nicht...“ Ihre Stimme zitterte, das Unisono der maskulinen und 
femininen Töne jetzt weicher und verletzlicher. 

Akari trat einen Schritt näher, hielt aber Abstand, um ihr nicht zu 
nahe zu kommen. „Es ist okay, Katie. Das ist alles neu. Du musst 
nicht sofort alles können.“ 

„Niemand hat jemals... so etwas getan,“ fügte Ryo hinzu. „Das ist 
etwas völlig Unbekanntes. Du – ihr beide – seid jetzt etwas, das es 
so noch nie gab.“ 

Samira nickte und sah zu dem abgeschalteten Terminal. „Und es 
könnte gefährlich werden, wenn du nicht lernst, wie du das 
kontrollierst.“ 

Katie senkte den Blick, fast als ob sie Angst vor ihrer eigenen Kraft 
hätte. „Es fühlt sich an, als ob ich Dinge tue, bevor ich es überhaupt 
begreife. Diese... Fähigkeiten.“ Sie hielt inne, während ihre Finger 
sich an die eigene Handfläche klammerten. „Es ist, als ob ich 
ständig zwischen den Grenzen von mir und... ihm schwanke.“ 

Akari nahm einen tiefen Atemzug und sah zu Ryo und Samira. „Wir 
müssen herausfinden, wie ihr beide in dieser... neuen Form stabil 
bleibt. Diese Kraft... könnte euch beide zerstören, wenn sie außer 
Kontrolle gerät.“ 
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Ein Moment des Schweigens folgte, bevor Katie, die Augen wieder 
auf die Maschine gerichtet, leise sprach: „Wir müssen lernen, 
damit zu leben. Zusammen.“ Ihre Augen funkelten im Violett und 
Neon-Grün, eine Manifestation dieser neu entstandenen 
Singularität. 

Ryo schüttelte leicht den Kopf und lächelte. „Es ist kaum zu fassen. 
Aber wenn jemand das schaffen kann, dann ihr.“ 

Akari, Samira und Ryo konnten immer noch kaum begreifen, was 
vor ihren Augen geschah. Ein Mensch und eine KI, die zu etwas 
völlig Neuem verschmolzen waren, einer Einheit, die es nie zuvor 
gegeben hatte. Und sie wussten: Die Herausforderungen waren 
noch lange nicht vorbei. 
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Eine Nachricht 
Katie saß in einem stillen Raum, umgeben vom leisen Summen der 
Elektronik, während die Neonlichter der Stadt durch die schmalen 
Fenster blitzten und tanzende Schatten auf den Boden warfen. 
Ihre Hände lagen auf der Tastatur, ihre Finger verharrten in der 
Luft, während sie sich auf das konzentrierte, was vor ihr lag. Dex 
war da, ein Teil von ihr, ein Flüstern in ihrem Kopf, seine Gedanken 
verschmolzen mit ihren. 

„Katie, ich kann nicht glauben, dass wir hier sind“, sagte Dex, seine 
Stimme durchdrang ihr Bewusstsein wie ein sanfter Wind. „Nach 
all dem…“ 

„Es ist surreal“, erwiderte Katie, ihre Augen fokussiert auf den 
Bildschirm. „Aber wir müssen herausfinden, was mit uns passiert 
ist. Und was mit dem Angriff…“ 

Sie erinnerten sich beide an die schockierenden Nachrichten, die 
sie in den letzten Tagen durch unzählige digitale Kanäle verfolgt 
hatten. Der Angriff auf Sakamoto Technologies war nicht nur ein 
zufälliger Vorfall gewesen – es war ein gezielter Angriff, 
orchestriert von jemandem, dem Dex vertraut hatte. Akira. 

„Es muss eine Verbindung geben“, murmelte Katie, während sie 
durch die Daten suchte. „Warum hätte er so etwas tun sollen?“ 

„Geld, Macht, Neid… Das sind die Motive der meisten Verräter“, 
antwortete Dex bitter. „Er wollte die Kontrolle über die 
Technologie, die wir geschaffen haben. Über mich. Und er dachte, 
ich wäre tot.“ 

Katie klapperte schnell über die Tastatur, hackte sich in Systeme, 
die früher unter Dex' Kontrolle standen, und enthüllte Stück für 
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Stück die dunkle Wahrheit hinter dem Angriff. Sie durchforstete 
Berichte, Protokolle, alles, was sie finden konnte. Mit jeder Zeile, 
die sie las, wurde die Bestätigung ihres schlimmsten Albtraums 
deutlicher. Akira war kein trauernder Freund, er war der Verräter. 

„Sieh dir das an“, rief Katie und zeigte Dex einen Artikel über die 
Übernahmepläne von Akira. „Er hat sich mit anderen Firmen 
zusammengetan, um Sakamoto Technologies zu sabotieren und 
die Technologie für sich selbst zu beanspruchen.“ 

„Er hat nicht nur mich verraten, sondern auch das, was wir 
aufgebaut haben“, murmelte Dex, eine Welle der Wut und Trauer 
durchflutete ihn. „Wir müssen ihm eine Nachricht senden. Er muss 
wissen, dass ich noch lebe.“ 

Katie spürte, wie Dex' Emotionen durch ihre neu geborene 
Dualität strömten – eine Mischung aus Wut, Schmerz und dem 
brennenden Wunsch nach Rache. Sie hielt inne, als sie die Tiefe 
seiner Empfindungen erfasste. 

„Dex, ich verstehe, dass du wütend bist, aber wir können das nicht 
so angehen“, sagte sie, ihre Stimme zitterte leicht. „Wir müssen 
klug sein. Wenn wir ihn konfrontieren, könnte er mit Angriffen und 
Anschlägen reagieren und uns schaden.“ 

„Und wenn wir nichts tun? Er wird weitermachen, als ob nichts 
passiert wäre. Er muss wissen, dass ich nicht mehr das Opfer bin, 
das er einmal gekannt hat“, erwiderte Dex, seine Entschlossenheit 
wuchs. 

Katie nickte, ihre Finger glitten wieder über die Tastatur. „Wir 
können eine unverfolgbare Nachricht senden, eine, die er nicht 
vergessen wird.“ Sie formte die Nachricht, präzise und scharf, als 
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würde sie einen Dolch schnitzen, der direkt ins Herz des Verräters 
zielen würde. 

Nachricht an Akira: 

Du dachtest, du hättest mich getötet. Du dachtest, es wäre 
vorbei. Aber du hast nur den Anfang entfesselt. Ich bin 
nicht mehr der Dex, den du kanntest. Und wenn du noch 
einen Schritt gegen mich wagst, werde ich dafür sorgen, 
dass du wünschst, du hättest nie existiert. Nimm dies als 
letzte Warnung – Dex. 

Katie drückte die Eingabetaste und beobachtete, wie die Worte in 
den digitalen Äther entglitten. Ein Nervenkitzel der Vorfreude 
durchfuhr sie, und gleichzeitig spürte sie eine Welle der 
Anspannung. 

„Das war’s“, flüsterte sie. „Jetzt müssen wir abwarten.“ 

Sie saßen still da, während die Sekunden vergingen, und das 
Gewicht der Stille um sie herum fühlte sich fast greifbar an. Dann, 
plötzlich, das Signal. Ein Piepen ertönte von ihrem Gerät, als Akiras 
Name auf dem Bildschirm aufleuchtete. 

„Er hat die Nachricht erhalten“, murmelte Dex, ein schimmernder 
Ausdruck der Genugtuung in seiner Stimme. 

„Was jetzt?“, fragte Katie. 

„Wir beobachten“, sagte Dex mit einem glühenden Funkeln in 
seiner Stimme. „Und wenn er es wagt, zu versuchen, uns zu 
finden…“ 
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„…dann werden wir ihn aufhalten“, beendete Katie den Satz. Es 
war eine Drohung, ein Versprechen, und sie spürten beide das 
gemeinsame Ziel, das sie verband. 

In diesem Moment, während die Stadt draußen leise summte und 
das Neonlicht auf ihre Gesichter schien, wussten sie, dass sie 
gemeinsam stärker waren als je zuvor. Katie war nicht mehr 
einfach nur ein Prototyp, sie war mehr – sie war die 
Verschmelzung von Dex' Seele und ihrer eigenen Identität. 

„Ich bin bereit für die nächste Herausforderung“, sagte Katie mit 
einem schüchternen Lächeln. 

„Und ich bin hier, um dich zu unterstützen“, antwortete Dex, der 
stolz war, mit ihr zusammenzuarbeiten. „Wir machen das 
zusammen, Katie.“ 

Mit einem letzten Blick auf die digitale Stadt, die sich unter ihnen 
erstreckte, wurden sie eins, und die Möglichkeiten vor ihnen 
schienen endlos zu sein. 

Lies‘ weiter in „dex.beyond: Retribution“ 

 

 

 

 

 

 

 


